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Die lateinische Kirchenspracl 
gescliiclitliciien Entwic 

Von ReligiOD&profe^or Dr. Jako 



»Die eigentliche Sprache der römischen 



Die kätbolische Kirche ist die großartigste 
Weltgeschichte. Schon 1900 Jahre besteht äli 
sie ist heute weiter verbreitet als je zuvor, ihr 
sation umspannt den ganzen Erdball. Ihre Augi 
von nationalen Sprachen und doch erkennen 
der Einheit desselben Glaubens und dease] 
römischen Papstes. Aber noch ein anderes 
schlingt die katholische Christenheit, das Ban( 
Circhensprache. Die Sprache des alten weltbt 
lehmen wir auch jetzt noch beim hl. Opfer, 
leim Vatikan, sondern in den Kathedralen v 
?ie im Dom von Köln und New- York , nicl 
lUssionskirchen am Sambesi und iu den Dor 
)ie lateinische Sprache ist die Verkehrssprai 
lörden unter sich und mit dem Mittelpunkt 
3a8 Latein ist bis in die Gegenwart herauf 
ichen Wissenschaft und ist jetzt noch in de 
larien der Welt die Vortragssprache der Tl 
ateioische Sprache zu dieser beherrschenden 
ischen Kirche gelangt? Das wird klar an dei 
lenn es ist der Besitzstand der lateinischen 
ralt aufgenötigt, er ist das Resultat einer natu 
ichen Entwicklung, 



LC Sprache der Urkirche von Rom. 

le oder litui^echer Sprache versteht man 
i fremde oder auBgeatorbene Sprache, deren 
gottesdienetlichen Handlimgea bedient. Das 
BB ist jene hl. Handlung, die Christus am 
aelbst angeordnet hat. In der hl. Schrift 
B £rotes" und „das Abendmahl des Herrn" 
d heißt sie die hl. Litnrgie oder Eucha- 
hl. MeBse. Weder Jesus noch die Apostel 
rift erlassen, in welcher Sprache die-Eucha- 
B. Es ist das, wie so vieles andere, was 

gehört, der Anordnung der Kirche über- 
Lecht hat „zu binden und zu lösen", 
haben die Apostel die hl. Geheimnisse ge- 
ih der Sprache des Landes, in dem sie 
3, in der sie predigten. Der gelehrte Papst 
über diese Frage: „Diejenigen, welche in 
fahrener and tiefer in die Sache einge- 
inglich gezeigt, daß die Apostel und ihre 
nicht bloß gepredigt, sondern auch das hl. 
les Volkes verrichtet haben, bei dem sie 
teo."*) Die Apostel predigten in Palästina 
indstrichen syrisch -chaldäiech, im übrigen 
Herten in dieseu Sprachen die Eucharistie, 
idessprachen waren. In späterer Zeit ent^ 
land acht KirobenspracheD : In Asien das 
ildäische, Armenische, Geoi^sche und Ära- 
>ptische uod Äthiopische.') 
sten Petrus und Paulus hameo nach dem 
a der Hauptstadt der alten Welt, ip Rom. 

Tatsache, daß die beiden Apostel in Eom 
tum verbreiteten und dort starben. Daß 
iischofsitz gründete und daß die römischen 

öS 5eiov, Ap. 2, 48. Dominicam coenam manducaie, 
. 11. 20. 

tae periti, qui lem penitos inspexere, eatis oston- 
iccewores dod modo praedicaaee, aed divina etiam 
;ua celebraese, apud qaem eTaugeliimi praedicabaut". 
laocto Sacrificio Mieaae, Moguntiae 1879, 1. II, 3, 8. 
iche Sprache der katholischen Kirche, Wamadorf, 



Päpste Beine Nachfolger Bind, iBt katbolisclte Ol 
Anfenthalt und die bischöfliche Tätigkeit des hl. 
zeugen übereinBtimmeod alle Schriftsteller der 
Jahrhunderte und bis zur Neuzeit herauf hat dei 
zweifelt. Seit dem 16. Jahrhondert Btellten ei 
neuen Lehre den Aufenthalt Petri in Rom in AI 
weisen, sondern, wie der Protestant Prof, Giselei 
durch kirchlichen ParteigeiBt be&ngeu". Prote 
ersten Banges haben dann gegen ihre eigenen Gl 
Tollgiltigen Beweis für den Aufentlialt Petri um 
Tätigkeit in Bom erbracht. Es Baien einige der 
testanten — knrz angeführt. Vor allem der 
Pearson und die Anglikaner UsseruB und Cave. 
die ältesten Zeugen bis auf Origenes (f 254) an 
Aufenthalt Petri und sein BiBcho&itz in Rom sei 
oiBse des Altertums bo unbedingt sicher, daß de 
Zweifel ziehe, eine jede Tatsache der Geschieht« 
müsse.*) Der GeschichtBchreiber Schröckh erwähl 
geschichte, ,/laß einige große Gelehrte unter den 
HHxB deB Streites gegen die rdmische Kirche beha 
sei niemals in Rom gewesen"; er fügt indessen 
nicht leicht eine Begebenheit dieser alten Geach 
einstimmiges Zeugnis der ersten christlichen Leb) 
Beizt worden, als eben diese."*) Der Anfenthalt 
verteidigt durch den berühmten niederländische 
GrotiuB (-j- 1645), durch Olshansen, Prof. in ] 
ler, Prof. in Gießen (f 1857), Bleek, Prof. 
besonders gründlich und eingehend beweist 
lebende Prof. Hilgenfeld, Kirchenrat in Jei 
sgegebenen „Zeitschrift für wissenschaftlich 

') Cono. Vstic. a. 1870, seaa. IV. cp. 2. 
■) „Petium Romae fuiaae sedemque in ea aliquami 
onua coetn affirmamaa. Tettea damns omni except 
itate petitos". Er führt nur die ältesten Zeugen 
It: „Poat tom veneratida nomina, tarn clara primiw 
sm tarn penpicae, tarn conatanter traditam in dnb 
BDaa tegtiom nubea, tarn concora Teterum sentent 
1 alt vellicanda, actum erit penitua de primonun si 
m ultra suam aetatem lapere ticebit". Cava, Hia 
7ol. 1. saec 1. pag. 7. 

■) Schrückb, Kirchengeechicbte, Leipzig 1770. 2. ' 
') Zeitsclirift für wiseeuschaftliche Theologie, Leipzi 
ff.; 1877, S. 486 ff. 



D angesehenen protestaDtischeo öe- 
5, die der Kirchen historiker Professor 
im Ausdruck bringt, ohne Vorbehalt 
wußte", schreibt Neander, „daß die 
and Petrus in dieser Gemeinde (zu 
Martertod verherrlicht hatten. Es ist 
■einstimmenden Nachrichten des kircb- 
terlieferuQg, daß Petrus zu Eom ge- 

che Tatsache ist der Aufenthalt des 
lie Apostelgeschichte berichtet seine 
len Kaiser Nero appelliert hatte, und 
t in der Weltstadt (Kap. 27 und 28). 
Philippi, der in der römischen Ge- 
\ sagt Paulus, daß das Christentum 
r gefunden habe (Kap. 4). Damals 
iheit und erst im Jahre 67 wurde er 
Petrus gleichzeitig am Kreuze starb. 
Petrus und Paulus zusammen genannt 
r römischen Kirche. Vom Grabe des 
lugel und des Paulus auf dem W^e 
römische Priester Cajns (180 u. Chr.): 
üer Apostel zeigen; denn magst du 
uach Ostia gehen, so stoßest du auf 
liese Kirche gegründet haben."*) Was 
orintb um das Jahr 170 in einem 
stengemeinde sagt, das bezeugen ein- 
irschiedensten Länder in der christ- 
md Paulus, reisten nach Italien und 
hatten, erlitten sie zu gleicher Zeit 

'aulus stets mitsammen Apostel Roms 
etrus allein der eigentliche Gründer 
ischen Kirche; Im Jahre 58 schrieb 
mer, in welchem er seinen Wunsch 
in er war noch nie in Rom gewesen 
die römische Kirche damals schon 
le, daß Paulus sagt: „Euer Glaube 
iristlicheD Religion, Hamburg 1626, 1. B. 

IL c. 25. 



Vrad in der ganzen Welt gerühmt" (1, 8.) Erst vi 
(62) kam er als Gefangener nach Born, wobei er vc 
Roms bis von Forum Äppii abgeholt wurde. Die röm 
war von Petrus schon zu Anfang der Regierung d 
gründet worden (42) und diesem Apostel verdankt sie 
Bestand. Mit Petrus beginnen die Reihe der römi 
sowohl die Geschiohtschreiber als die Papstverzeichnis» 
der Papstkatalog des Irenäus um das Jahr 180 ist. 

Welches war die gottesdienatliche Sprache de: 

Rom? Er predigte in der Sprache, die den Röme 

war, und in derselben Volkssprache hielt er den 

GTottesdienst ab. Die Hauptsprachen von Rom waren 

und Griechisch. An allen Orten wandten sich dl 

ihrer Fredigt znerst an ihre eigenen Stamm^enos 

Petrus wirkt« zuerst unter der Judenschaft von Rom 

Zeiten des Pompejus in der Weltstadt eine Sjnago 

Paulus, dem späteren Mitbegründer der Kjrche in E< 

elgeschichte (Kap. 28) ebenfalls berichtet, daß e 

seiner Gefangenschaft in Born die vomehmstei 

en ließ, um ihnea Jesus Christus zu predigen. 1 

en. Da aber manche ungläubig blieben, kündif 

rde sich von jetzt an zu den Heiden wenden. 

engemeinde ist aus der Judenschaft' ron Born 

Tudeogemeinde besaß griechische Bildung nn 

ische Sprache. An allen Sabbaten wurde in d 

ische Übersetzung der hl. Schrift, die Septui 

i Alexandria unter der Herrschaft des Ptolo: 

18 (f 246 V. Chr.) durch 72 gelehrte Juden aus i 

j hergestellt worden war. Das Griechische blie 

ich gewordesen Juden Roms die gottesdieni 

Aber sehr bald erhielt die römische judenchris 
ihs aus dem Heidentum und hatte in kurzer 2 
id heidenchristlicben Charakter. In allen Ob 
lalb Palästinas bildeten die Juden nur einen k 
^kehrten, die meisten waren Heidenebristen, me 
chte und den Apostelbriefen erhellt. Welches 
eideuchrieten Roma? Manche derselben verstai 
außer den Juden waren noch andere Volkskreif 
Sprache vertraut. Viele Griechen und andei 
riechischer Bildung hatten sich seit der Erobei 



edei^laseen, Für den t%lichen 

gelernt, aber uoter sich redeten 
am aus wurde ein lebhafter nnd 
Ettt betrieben, viele Tom Handels- 
i, Matroaeo, Sklaven Teretandea 
reisen Roms, am Kaiserbofe und 
•rte 66 znm gnten Ton, grieclÜBch 
or Eaiserzeit eine ähnliche Bolle 

18. Jahrhundert in Deutschland, 
i französisch sprach und die Vor- 
isühe Lehrer erziehen ließen. In 

Vatikan sind viele in griechiacher 
elben findet man orth<^raphiache 

nicht bloß Gebildete griechisch 
üesen griechischen BevölkeningB- 
iriechisehen Christengemeinde von 
as hL Opfer im hellenischen Idiom 

} Volks- und Landessprache von 
vie es selbstverständlich erscheint 
1 Welt. Im Verliältnis zur ue- 
BeTSlkerung, die nur lateinisch 
iogabgegrenzte Kreise, auf einen 

der Weltstadt beschränkt. Die 
■rten den niederen Ständen an, 
mg, den Sklaven; denn wie an 
allem die Armen und Bedrückten 
haft vom Reiche Gottes. Diese 

ßegel keine Kenntoia des Grie- 

war ausschließlich Latein, wie 
ösisch und der Londoner englisch 
t. Tadtus berichtet (Annalen, 
ii Christi Tod unter dem Kaiser 
Christen in Rom getötet wurde. 
I. Wie wurden sie Christen? 
ind seiner Gehilfen in der latei- 
hr Gottesdienst gehalten? Petrus 
nischen Teil der Romergemeiode 
«n Tätigkeit in der lateinischen, 

er bat sich des Lateins bei der 



tdtiii^e bedient, Petrus ist der Vater der lateinie 

Kauler schreibt: „Da ia den ersten Jahrhnnd« 

die Gemeinde einen ganz unmittelbaren Anteil 

dem Opfer des Priesters nahm, so mußte dii 

der Sprache des Volkes voi^enommen werdi 

demnach das natürliche Bedürfnis, die Litni^e 

— in der kteinischen Volkssprache — zu halt 

entstand dadurch kein Hindernis, insoferne sIi 

gangssprache ohnehin mächtig sein mußten".*] 

in Palästina das Syrisch-Chaldäische und für 

Griechische zum Verständnis und sur lebet 

Gtottesdienst notwendig war und deshalb v( 

Länder angewendet wurde, so war in Rom 

wendig, sollte der Gottesdienst von den ßdm« 

„Daß anfangs die Mysterienfeier in einer den 

eschah", sagt Bole, „erbellt ans d 

da in ihnen das Volk direkt angei 

jbt nnd mit dem Zelebranten betet' 

eßfeier in Eom durch den hl. Pet 

etliche Sprache des Apostelförstea 

nheimische Latein spräche. 

weiterer Beweis für die lateiniscl 

von Itom li^ darin, daß schon i 

brift in Eom zum Gebrauche für di 

e übertragen wurde. Der Gottesdit 

n Opferbandlung in Gebet und 1 

d in Predigt. Für jene zahlreich« 

shisch verstanden, war zum Versti 

gen der hl. Schrift ihnen lateiniscl 

stand aber noch keine lateinische 

es, es gab nur die griechische Se 

id Zschokke vertreten die Ansicht, 

it hl. Schrift in das Lateinische v 

sei nnd zwar schon in der zwe 

rts. Man heißt diese älteste lateic 

IT bl. Thomaa bemerkt zu I. Kor. 14.: „In 

ÜB ignota lingua precea dixiaaet, qaia ti 

, Desdentea, qnae fierent Bibi". 

lolen, Zur Geacbichte der Vulgata, in der i 

. B. r. S. 279. 

k^ Die hl, Hesse, Brixen 1875, S. 107. 



BTsetzui^, die der hl, Hieronymüs 
^, welche die Vulgata geoanDt 
lom dieBe lateinische Übersetzung 
„das Bedürfnis der Litm^e" an.') 
rerstanden die griechische Septua- 
enngea nicht; es wurden deshalb 
I die PBalmea und jene Stellen, 
imrden, für den Gottesdienst io 
uod nach umfaßte die lateinische 
neuen Testamentes. Die Itala< 
für das starke lateinische Element 
j auch für die lateinische Sprache 
tlichen Urzeit die Liturgie in der 
gottcBdienstlichen Versammlung", 
jrriechisch verstanden, hätte die 
lem griechischen neuen Testament 

lateinische Element der Urkircha 
reichen lateinischen Grabschriften, 
1 Eoms aus den ersten christlichen 
, wie viele Christen der ersten 
che hatten, und daraus folgt, daß 
, um ihnen verständlich zu sein, 
iü Grabinschriften in lateinischer 
n Museen. Viele mit echt alt- 
tig noch auf den Grabplatten im 
:ombenbeBucher erinnert sich nicht 
wünsche, welche dem Namen des 
aischer Sprache beigefügt sind?') 
ing der Katakomben bewahrheitet 
s: ^Auf ein lateinisches Element 
en Jahrhunderts und der ersten 



I, Mainz 1869, S. 14. 
>bonae 1384, S. 431. 
tischen Liturgik, Freiburg 1883, B. I. 

'ivaB in Chresto, TiMt in Domine Petri 
ete pro nobis etc. Auf dem Qrab der 
der Katakombe der hl. Priaciila bei- 
: tecum Filumena". Vergleiche Schmid, 
T-£onfereDz-Blatt, Biisen 1905, S. 33 ff. 



Dezennien <Ies zweiten Jahrhunderts, ui 
führen auch die christiicben Grabinsch 
in dieser Zeit hin".') Die Gebeine x 
ruhen ohne jede Grabschrift im 3chc 
Bpieleo der Kaiser waren die Bekennt 
gehüllt und von riesigen, gelbhaarigeu 
ähnlichen Hibemerbunden zerrissen wc 
in den Löwen, Tigern, Panthern und 
hetzte. Im Amphiteater hatten sie 
Christus abgelegt mit dem gemeinschaftli 
regnat!" Christus herrscht! und ihr lel 
Ende war „Pi-o Christo! Pro Christo!' 
dienst in den Katakomben hatten die Äpc 
Worten sie ermahnt und begeistert, fü 
Der gelehrte Katakombenforscber I 
daß der Gottesdienst in Eom bis ins drit 
sondern nur griechisch gehalten v, 
des dritten und im Laufe des vierten i 
der griechischen Kirchensprache die lat 
Rossi wäre also bis auf die Zeit Konsta 
der lateinischen Welt der katholische 
gefeiert worden. Eine ähnliche, nur < 
vertritt Caspari. Er meint, man habe 
Ablauf des ersten Jahrhunderts auss' 
Ende des zweiten Jahrhunderts vorwi 
der Liturgie bedient. Hierauf sei met 
als Kirchensprache zur Geltnng gekomm 
Jahrhundert in alleinigen Gebrauch gela 
De Rossi, Caspari, Comely und andere 
brauch des Griechischen beim Gottesd: 
anführen, sind folgende fünf: 1. Bei i 
Glaubensbekenntnis griechisch abgele^ 
Brief an die Römer und Markus,' de 
Evangelium, das für die Kömergemeindeb 
amtlichen Aktenstucke der römischen 
Jahrhunderten sind in griechischer Spi 
reichen christlichen Schriftsteller dies« 



') Caspari, Quellen zur Geschiclite d 
B. III. S. 80ü. 

') De Boasi, Borna sotterronea criatiai 
■^ CaBpari, a. a. 0. S. 267 ff. 



tbeD. S. Die (^^rabinsoliri^a 
ludert sind griechisch verfaßt, 
ttesdienstliche Sprache dieser 

BD richtig sind, so läßt sich 

älteste gottesdienstliche 
diger ZusammeDhaDg zwischen 

Kirchenajirache in Born. Die 
en sprachlichcD YerhältnisBen 
B aber war geteilt in Lateiner 
teiner und ein Bruchteil von 
ier Gottesdienst von Anfang 
h gehalten. Dieser Zweiteilung 

Der taofende Bischof oder 

der Kat«chnmene spreche? 

Bselben an. Je nachdem nun 

in Lateiner war, wurde ihm 

nis entweder griechisch oder 

griechisch. Das alte Tauf- 
i auch für die hL Messe zwei 
hes haben wir jet^t noch in 
chen. Eb sind im Taufrituale 
stellt und beantwortet werden, 
ad je nach der Sprache des 
■iester die betreffende Sprache. 
) angeführt werden, beweisen 
lie ausschließliche htui^ische 
d sie Beweise für etwas an- 
:ache die iatemationale "Welt- 
lömer im Moi^nland brachten 
iir Weltherrschaft. Nach der 
t, Ägypten war der griechische 
ler als sein lateinischer Länder- 
es Orients übertraf weit die 
id nach &nd die griechische 
:hulen, sondern auch in der 
be wurde zur internationalen 
irreicbes, es wurde das Ver» 
ölker, so daß es in höherem 
ar als das Lateinische. Aus 

neuen Testamentes griechisch 



geechrieben und ist der Römerbrie£ des hl. I 

evangelium griechisch verfaßt. Auch die röm 

zwei Jahrhunderte, die bald in auegedehntem 

Christenheit standen, bedurften einer internatii 

Sie fanden dieselbe im Griechischea schon i 

amtlichen Schriftstücke ans dieser'Zeit in g 

gefaßt. Ähnlich war die Sachlage bei den 

Sehriftstellem and Apologeten, die im ere 

hundert in Bom lebten. Manche derselben i 

der ältesten Päpste, von griechischer Herki 

Hauptgrund, warum de sich in Rom der int< 

Sprache bedienten, war der, daß ihre Werki 

bratimmt waren ; sie hatten es, wie einst die \ 

auf die weiteste Verbreitung derselben im gl 

Es nahm damals das Griechische eine ähnlic 

das Latein während des Mittelalters besaß 

zösische jetzt noch in der Diplomatie bebauj 

Charakter des Griechischen ist auch Ursache 

iie Grabinschriften der Päpste in < 

griechisch sind. Die Papstinscbriftei 

römische Kreise bestimmt. Vom & 

die Pilger nach Rom, um die 

päpste zu besuchen. Für die fr< 

le Inschrift ein notwendiges Hilfsmi 

die Gtrabstätten ihrer hochverehrte 

e Inschrift. Das Griechische hati 

r des Vornehmen und so wiuxlen 

i^ezeichnet ; die Grabinschriften vo 

Iben Zeit angehören, sind lateinisch 

m vierten Jahrhundert an bort das G 

Amts- und Verkehrssprache des Re 

3S verlor den Nimbus des Vornehmei 

len Ländern nahm immer mehr ab. 

rolle Tatsache zusammen: vom vierb 

des Griechischen das Latein d 

cebrssprache des Abendlandes in S 

1 die amtlichen Schriftstücke der Päj 

unschriften der Päpste und die W 

die griechische Predigt in Rom au: 

ergleicbe den grQndlichen Artikel tos F 

1 der ZeitBclirift ,per Katholik", 1S70, fi 



mä macht aussobließlich der lateinischen 
sich seihst die Kenntnis der griechischen 
De Rossi sagt: „Zu Anfang des fünften 
dert war das Griechische dem römischen 
1, daß die Briefe, welche in dieser Sprache 
päpstliche Kanzlei in Verlegenheit setzten; 
isehe übersetzen und es gab nicht viele, 
^ Übersetzungen verfertigen konnten."') 
sich zur Zeit des Dretkapitel Streites sieben 
fhielt, war des Griechischen unkundig, was 
lischen Hauptstadt bedeutend erschwerte, 

und anderen angeführten Tataachen aus 
irtea beweisen ein Zweifaches: 1. Daß in 
neben dem lateinischen auch ein starkes 

auf welches man durch ein eigenes grie- 
ick sieht nahm. 2. Daß die griechische 
Fahrhundert internationale Verkehrssprache 
Staat, sondern auch- in der katholischen 
sshalh sie von Päpsten und Schriftstellern 
Diese Tatsachen beweisen aber nicht, daß 
s bis zum vierten Jahrhundert nnr das 
istliche Sprache gewesen sei. Vom 
rird das Latein die aUes beherrschende 
ides. Aber gottesdiensttiche Sprache war 
ierten Jabrimndert, die war es seit den 
weaeu, Kaulen schließt seine grundliche 
rage mit den Worten: „Wir können uns 
5u dem Glauben verstehen, es habe gegen 

Laufe des vierten Jahrhunderts das Grie- 
. als gottesdienstliche Sprache dem Latei- 
ielmehr werden wir bei der Überzeugung 
religiöse Bedürfnis der bürgerlichen Klasse 
nir Ausbildung einer (vulgär-) lateinischen 

Zu demselben Resultat kommt Thalhofer = 

rede stellen, daß in £.om anfänglich der 

ichischer Sprache gefeiert wurde ; aber daß 

des ersten christlichen Jahrhunderts die 



lateinische Sprache eigentliche und herrschen 

wesen sei, daran dürfte mit EntB<!faiedenheit U 

Seit ältester Zeit nahm man in Rom se 

Glottesdienste Kücksicht auf den griechischer 

indem Epistel and Evangelium nicht bloß lati 

griechisch gelesen wnrden. Der Brauch hat 

Papstamt bis heute erhalten ; nachdem der latc 

Diakon Epistel and Evangelium gesnogen, sin 

Subdiakon und Diakon griechisch. Es ist eine 

an die Urzeit der römischen Kirche, da mancl 

eben waren, noch mehr aber ist es jetzt eine L 

der abendländischen und mocgenländi sehen 

Glauben. Aus derselben Ursache wohl wnr 

noch im 11. Jahrhundert ebenfalls Epistel und 

und lateinisch verlesen. Der Gedanke der Einh< 

auch bei der Einweihung einer Kirche dadurc] 

der Bischof das Alphabet griechisch und latei 

mit seinem Hirtenstab auf den Boden der ] 

Rücksichtnahme auf den griechischen Bestand 

nicht ohne Einfluß anf Einzelheiten der römiscl 

Bis weit ine Mittelalter herauf sang man nicht 

auch in Gbllien, England und selbst in D 

Klöstern St. Gallen nnd Reichenau — das ( 

nachtsmcBse von Weihnachten und das Sanktui 

und griechisch. In Korn las man bis tief ins 

Prophetiea am Cbar- und Pfingstsamstag unc 

atembersamstagen sowohl lateinisch 

lischen ist in den lateinischen Gott 

1 Kyrie eleison der Messe und der » 

; am Charfreitag.*) 

der griechischen Litui^e, die in 

ibraucfa war, hat sich kein^ Spur 

sr ist ein Stück des griechischen Me 

)agegen bezeugt Papst Innozenz ' 

>mi3che Meßliturgie seiner Zeit hersi 

■faßt habe.») Es ist gewiß, daß Pe 

□gerichtet hat, wie es Jakobus in 

Öhofer, a. a. 0. S. 399. 
oao TheÖB. Sanctus Deue. Agios fschyr 
iiBoa imaa. Sanctus immortatis, miser^re 
emani, Codex litiugicus, PariBÜs 1902, I^ 



Korinth, Markus in Älexandria und jeder andere Apostel, am Orte 
Beiner Wirksamkeit t-at, denn das gehörte nach dem Auftrage Jesn 
ebensOKut zum Amt des AuOBtels wie das Predigen uad die Spen- 
iB der GrQoder der römischea Kirche 
iber der römischen Meßordnung. Und 
□ schöner und begründete Gedanke — 
gebete, wozu ohne Zweifel die Worte 
:cht jetzt noch in denselben lateinischen 
und Paulus in Rom beteten, bevor noch 
iBetzungs Worte der Eucharistie in seinem 



g des Kirchenlateins. 
nsprache ist ein ganz eigenes Sprach- 
ig verschiedene Sprachen, Zeiten und 
In Rom wurde in den früheren Zeiten 
he altrömische Dialekt gesprochen, das 

Daraus bildeten sich zwei Idiome, das 
ieren Tribus (lingua romana), das andere 

Gesohlechter (lingua urbana). In das 
le wurden nach und nach griechische 
d unter dem EioSuB der griechischen 
ren das Ende der Republik allmählich 
(aermo latinus). Das andere Idiom ent- 
zher Dialekt weiter und war die ge- 
les Volkes (lingaa vulgaris, sermo ple- 
;ben bewegte sich das Volkslatejn in 
icks und bewahrte manche' altertümliche 
inn jede Volkssprache", sagt Koffmane, 
lie immer sich fortbildende Literatur.'") 
ugustQB erhielt die lateinische Schrift- 
lÖchste klassische Ausbildung in Rom. 
hriftsprache den Adel and die Eleganz, 
LT sie empoigebracbt hatten. Die latei- 
heidet sich vom Volkslatein, wie das 

Volksdialekt, nur war die lateinische 
tit so allgemein verbreitet and bekannt 
1 bediente sich des klassischeii~IiäteinB 
in der Literatur und bei den Verhand- 

« £irclienlatoiiu, Breslau 1879, S. 90. 



Wort« Ati wfirfin Fj» mußten dnhnr neue Worte gebildet oder es 
leue, christliche Bedeutung bei- 

ChriBteotomB", sagt Kofimane, 
»cht Bcheote, bekasntea und ge- 
gnaiit christliche Bedeutung za 
irache ist viel bildungsfähiger, 

kalte Gelehrtensprache; darum 
geeignetar, nene Worte zu bieten 
tums, als das Schriftlateiu der 
r die Wortannut der lateiniBobea 
ete, Bodaß viele Gedanlcen des 
liaoben Sprache sich gar nicht 
Schriftlatein ist zudem ein mehr 
wtichsigkeit und Ursprünglichkeit 
a liegt im Wesen der klassischen 

einfachen NatfirUchkeit ist keine 
irgische Sprache muß sich frei 
Blumigen. Ihre Eigentümlichkeit 
ist and gedrängt« Kurze. Sagt 
laft wäre, ernste, phOoBophieohe 
ingen zu wollen; hier offenbare 
inst einer klaren, durchsich%en 
irache, wohl aber das römische 
ingekünstelten Charakter und war 
geschaffen. Das römische Tolks- 
rche, für die katholische Litui^e, 
ird, von größter Bedeutung, denn 

ertfimUche Formen, volkstümliche 
■eiheiten, die im konventionellen 
iB Kirchenlatein hinühei^enommen 
üne nnveränderliche Gestalt an- 
Formen sich dauerhaft erhalten, 
aber das Kirchenlatein noch viel 
nf. Die Glauhensboten und die 



jrtas, imo ^^taa Bit, Dumquam magia 
liderant, qnnm forte de Fl&tone loque- 
berent". Seneca, epist. 58. 
dicere ornate volle puerile est; plane 
tj et inteUigeutii yiri"' Qcero, de fin. 
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YerstäiicUichkeit als nm die Eleganz des Ausdruckes zu tun. „Lasset 
uoa", schreibt er, „vor der Rute des Sclialmeisters nicht bange seio, 
• und sicherer Wahrheit 
^em Latein auch keinen 
n. Sein Gnmdsatz war: 
en glänzen und prunken, 
rar, sondern sie ist nur 
rdig auszusprechen, und 
1. So belehrt« er seine 
>en Maße vor dem Ans- 
r voranstehe; daher solle 
ge anhören, wie man es 
reunde zu haben.'") 
iteinische Kirchenspracbe 
hevoUer Arbeit übersetzte 
ext oder verbesserte den 
Urtext, Seine klassische 
alte Itala und wurde seit 
itet und benützt, so daß 
Pulgata, genannt wurde, 
t muß diese Übersetzung 
brauch in Predigten und 
urch bei ZitJeruugen der 
ird. Die Vulgata ist die 
ist durch den Gebrauch 
itümlichkeiten der Itala: 
echische Sprach elemente 
jlgata, nur bat sie ein 
als die Itala. In seinen 
liner volkstümlichen, all- 
lält von allem einseitigen 
nhafte Sorgfalt für Rein- 
ilittelpunkt der Kirche in 
2en tätig zu sein, da er 
rurde. Dieser Papst ist 

dum tarnen ad veritatem 
Toaa. II. 4. 

}js eenteatia«, ut proponitur 
ioreg quam dieertiores audire 
fonnosiores habere amioos". 



bekannt als Dichter, der die Grfiber der Märtyrer 
mit Hymnen Bchmückte. Im Auftrage des Pa 
nicht bloß die hl. Schrift, sondern verbesBert 
OotteBdienstes durch die Keuordnung der lituq 
brachte den Grundsatz der sprachlichen Reinheil 
Schriftstücken der römischeii Kanzlei zur Anwi 
Tode seines päpstlichen Gönners brachte er den 
bei der Qeburtsgrotte in Bethlehem zu, mit wie 
beiten aaermüdet beschäftigt. Hieronymns schrie! 
voll, klar und kurz und verstand es, alles nach den 
Er ist der beste Stilist seiner Zeit und unbestri 
unter den abendländischen Eirchenvätem. 

Das goldene Zeitalter der lateinischen Kircl 
Konzil von Nicäa bis zum Tode des Papstes I> 
bis 461). Es weist eine lange Reihe der glänz 
von Lactantius (f 330), „dem christlichen Cicei 
und ruhmreichen PontiGkate eines Leo, der dem . 
entg^entrat, dessen Schriiteo voll Anmut und orai 
zam Besten des goldenen Zeitalters gehören. I 
alten griechisch-römischen Bildung, wie den Gr 
cbristUch-germanischen Periode der kirchlichen L 
Gregor der Große (f 604), von dem Gr^otovi» 
lieB soviel Schriften zurück wie er, den man d 
vater genannt. Ein größerer und edlerer Geis 
Stuhl Petri."') Seine Schriften atmen einen wu 
Weisheit und der Furcht des Herrn und sind w: 
keit durchaus praktisch. Gregor ordnete das 
neu, indem er den Meßritus kOrzte, und seit s< 
1300 Jahren, haben sich der Meßkanon und ai 
Meßteile sprachlich unveHindert erhalten. Er s 
dien voll Einfachheit und Majestät, die als ,^reg 
gesang" in unseren Kirchen weiterleben. Diesen 
kirchliche Hymnen zugeschrieben. In manchen E 
seit dem vierten Jahriiondert Hymnen im Gebrai 
entstand in der lateinischen Kirche ein herrli< 
wahre Kleinodien der dichterischen Sprache. K 
Hymnen von Hilarius, Ambrosius, Prudentins 
weltUche Poesie, selbst aus ihrer Blütezeit, wenig 



') GregorovioB, Qeacbichte dar Stadt Rom i 
B. a S- 98. 



können, auB dem vierten Jahrhundert nichts.'") Ab G^r^or das 
Kahl dieser herrlichen Hymnen 

aber im fünften nnd sechsten 
r kirchlichen Gebete, Präfa- 
i der Messe ausgebildet, bis 
Abschluß kamen. Kardinal 
römischen Litut^e, schreibt 
echter Weihrauch in diesen 
n zu rauchen und in zarten 
u steigen scheint. Sie haben 
iheit der Orte, an denen sie 
noch das Echo der düsteren 
ilchöre der vergoldeten Basi- 
hohen Wölbungen nieder."*) 
Entwicklung der lateinischen 
ü''olk88prache des ersten Jahr- 
es Augustinus und zum ele- 
eht, maß man mit Weiß ge- 
I%ristentum habe die Sprache 
sie mit fliesenschritten dem 
1 auf unsere Tage."*) 

sehen Kirchensprache. 

die hl. Messe in lateinischer 
lan bei den gottesdienstlicben 
nit beginnt die Bildung des 
alten Päpste bildete sich der 
18. Man weiß mit Bestimmte 
m einzelnen die von Petrus 
iiundert berab in Rom durcfa- 

römiscben Meßritus eingrei- 
Verkürznngen, vorgenommen: 
r Große und Gelaains (f 496) 

sechsten Jahrhundert. Der 
heute übliche Form gebracht. 



[enBbnrg 1854. I. 321. 
pzig 1896, B. III. S. 57S. 



ilt. Eb ist altes Öesets im Moi^o- nnd Abend- 
ler XircheDprovinz alle Diözesen im Gottesdienst 
instlichen Sprache nacli der Metropolitan- oder 
ten habeo.') Die Diözesen rings um Born standeo 
1 Abhängigkeitsverliältnis voa Rom and bildeten 
iprovinz mit Kom als Metropole, denn von da 
JasionSre. Granz Italien anerkannte den Papst 
en und die Diözesen der Halbinsel waren zur 
srpflichtet, denn von Bom aus war das Cbristen- 
imen. Es ist weiterhin altes Kirchengesetz im 
and, daß in einem ganzen Patriarchat« nur eine 

sei, nämlich die Liturgie der Patriarohal- 
e gehört aber wesentlich die bestimmte litoigische 
lagt: „Wir sehen schon frühe durch die großen, 
archalspreogel hin ein nnd dieselbe wegen ihres 
ige Liturgie im Gebrauch; dadurch wurde das 
ewußtsein gehoben und gestärkt und war zugleich 

Irrtümern in die Liturgie aufs wirksamste vor- 
rte zu den Rechten des Patriarchen, von allen 
Annahme der einheitlichen Litui^e zu fordern, 
piel für die flandhabui^ dieses G-esetzes bietet 
■ 417). In seinem Briefe an den Bischof Decen- 
der Provinz Urbino dringt der Papst auf Ab- 
lUgiBchen Gebränche, in welchen die Eugubiner 
Litui^e abwichen. Innozenz fordert, daß der 
vom Apostelfürsten Petrus der römischen Kirche 
ä und der bis jetzt dort treu bewahrt würde, 
ubinem eingehalten werde. Zum Beweis dafür, 
tung des römiBcheo Bitus verpflichtet seien, be- 

darauf, daß alle Kirchen von Italien — wozu 

— von Gallien nnd Spanien, von Afrika and 
liegenden Inseln durch Missionspriester, welche 
«hf olger ausgeschickt haben, gegründet worden 
1 also Gubbio als Tochterkirche an das halten, 
hen Mutterkirche beobachtet werde.*) Der ge- 

)ii Epaon in Buignnd bestimmte 517 im Kanon 27 : 

DfFicia ordinem, qoam MetropoUtani teueot, Provincialei 

<. Awemaiii, a. a. 0. IV. 135. 

. 0. I. S. 838. 

tut non advertat id, quod a Principe Apostolonun Petro 

itum est oc nunc nsque cugtoditor, ab omnibns debet 



Jage dafüi 

tarn eHiielten; er iat auch Zeuge für' ä 

Stuhles vor ibm, daß die abendländis 

litai^e ihrer Patriarchalkirche Kom zu 

Aber auch nach der Zeit Innozei: 

Glanbensboten den bekehrten Yölkern 

Jahre 432 wurde FatriciuB vom Papst 

sandt; er föbrte in den vielen Kirchen 

der j^rÜDen Insel der Heiligen" stiftete, 

Gr^or der Große Bchickte 695 Aogustii 

die sieben angelsächBJschen Beiche von Bj 

von Kent und den 10.000 Sachsen, wel 

597 taufen ließen, predigten die Glaube 

die hl. Messe und das Stnndengebet 

Metropolitankirche nnd im Benediktinerk 

niflch gefeiert Von Irland kamen die IM 

Oallua (f 646), die Gründer der KlÖstei 

zum Volke der Alemannen am Rhein u 

Tagen bis heute war in den Kirchen t< 

Schweiz keine andere Meßsprache ßblicl 

fadus wurde 718 von Papst Gregur II. 

land entsendet; er brachte nach der deu 

in die anderen Diözesen, die er durch d 

irgie. „DieTochterl 

ach der Sprache d 

Imnd für die einheitlicl 

Patriarchat des Okzid 

durch das ganze Abel 

Der natfirlicheii Ei 

Ostens und ihren Kit 

ich ging. 

von dieser geaohicbtlic 
ache unter allen Sprs 

lom Bit mADifeatiim in om 
n et inBnlu intHriacentes 

apoBtolus Petrus aot eiu 
KM (BngubinOB) hoc aeqai, 

aecepisaeDon est dnbium, 
ionmn videontur omitterc 
robst. Die abendliudische 



ode Sprache f^ die Liturgie. Daa 
Sprache im alten Römerreich und 
irchensprache des Abeodlandea zu 
■ßa des ChristeDtnms war es im 
tie Siege der römischen Waffen 
[Pallien, Spanien, Britannien, Ger- 
lat in alle Küstengebiete des Mittel- 
itemationale Verkehrssprache des 
kslatein wurde von den Provinz- 
>rache gesprochen oder wenigstens 

Latein war eudem eine hochent- 
che. £eine Sprache besitzt nach 
90 viel Klarheit und Bestimmtheit 

und gemessene Wurde als, wie 
lersprache, die hohe Sprache des 
anns". Keine andere Sprache des 
e reichen Ideen und Gefühle des 
u. Man beließ also die hl. Geheim- 
irm, welche für dieselben in Rom 
I geschmiedet worden war, und so 
ibiichen Kleide von Land zu Land 

lösche Sprache im Abendland zu 
löglich. Die nationalen Sprachen 
3S ChristeDtums von den Römern 
;anz ungeeignet. Keine derselben 
en auf bestimmte Ländstriche und 
u mehr oder weniger unau^ebildet 
e in einzelnen G^nden fast aus- 
>ei der Armut and Unvollkommen- 
ler Sprachen halbwilder Nationen 
I gewesen, eine Übersetzung der 
bete herzustellen. Es wäre selbst 
ältee verbunden gewesen, da den 
Dke für christliche Ideen noch un- 
en, ab sie selbst im Anfang der 
blieb man überall im Abendland, 
ii der alterprobten Iiitur^e des 
Iprache und die Kandidaten des 
in Nationen wurden zur Erlemui^ 
tet 



Kjh hören.*) Die Landessprache, die nater dem Volke, 
i denj Lande, allgemein gesprochen wurde, war pimiech. 

nicht alle verstanden lateinisch.*) Die Liturgie wurde 
lamals im dritten und vierten Jahrhundert in Afrika in 
roßea Masse des Volkes unverständlichen und fremden 
aiert und das im goldenen Zeitalter der KircheoTäter. 
ichte dasselbe der Fall gewesen sein bei manchen, die 
iferen StSmmen von Spanien, Gallien oder Q-ermanien 
forden waren, wie oft b^i katholischen Goten, Franken, 
L, daß sie die lateinischen Gebetsworte ihrer Friester 
nden. Das Auskunftsmittel zum Verständnis war die 
er heiligen Handlung durch den Priester. Die fremde, 
He Sprache trug bei den unverdorbenen Kindern der 
lazu bei, daß ihnen der Gottesdienst noch ehrwürdiger 

vorkam. Im Morgenlande hatte man noch ein anderes 
a die liturgische Sprache vom Volke nicht verstanden 

konnte in einem Lande verschiedene Sprachen geben 
'ach manchmal in ein und demselben Orte eine Volks- 
, eine andere jene Sprache, wie es heute noch in Indien 
. Die liturgische Sprache war aber in den moigen- 
?atriarchaten eine einheitliche wie im Abendlande auch. 

im Orient das kirchliche Amt der Hermeneuten oder 
', welche eine wörtliche Übersetzung der liturgiechen 

Schriftstellen gaben in einer ähnlichen Weise, wie in 
m Schulen jetzt noch die Jugend die hebräischen Bibel- 
lebete verstehen lernt. Im Abendlande ist vom Inslitut 
hen Dolmetscher nichts bekannt, die ErklÜNing des la- 
Jrijttesdienstes war stets Sache der Seelsorger, 
einisohe Meßritus hatte nicht überall im Abendland dieselbe 
festalt. Es gab vier Hauptgestalten der lateinischen 
)ie römische Litui^ in Rom, die ambroaianische in 
a gallikanische in Gallien, die mozarabische oder gotische 
Alle vier Lituigien haben ihren Ursprung in Rom.') 

:erdoB ante orationem ptaefatione praemiasa parat fratrum mentea 

um corda, ut dum respondet plebs: hnbemus ad Dominum, ad- 

bil aliud se quam Dominum cogitare deb«re". Cyprian. de oraL 

Jl. 

m lingnau punicae inopia in noBtiis reg^onibus evaiigelica diepenaatio 

-et, illic autem eiusdem linguae nauB omnino sit" etc. Aug. ep. 84 

episc. 

iL Feierfeü, a. a. 0. S. 28. ff. 



Im vierten, fünften, Bechsten Jahrbnn 

Päpste Abkürzungen und Veräader] 

vorgenonunen. Die ambrosianisclie, 

LJtorgie Bind Sltere, vOTgregorianiach' 

die zn versohiedenen Zeiten von ßo 

wurden. In Rom wurde hernach < 

aber diese späteren römischen Refoi 

Ländern nicht mitgemacht oder nii 

Born. Daher kommen die Abweiohu 

oder gregorianischen Bitus, Die rö 

nung, welche durch Gr^or den Gr 

der es bis heute geblieben ist. 

Hadiian I. (f 796) fOhrte Karl dei 

an Stelle der gallihanischen Liturgi« 

römischen G}esang Gregor des Gro 

Papst Zaehariaa (f 752) es dem hl. 

ans Herz gel^, dafi er tiberall im 

römische Litui^e einführe, was B 

So war um das Jahr 800 im Reich 

hebe römische Liturgie. Im 12. Jab 

die mozarabtsche Litutgie, so daß ^ 

Liturgie im ganzen Gebiet der latein 

wurde. Dabei hatte aber jede DiÖi 

Eigenheiten und Diözesangewohnheil 

Papst Sixtus V. im 16. Jabrhimde 

r die ganze lateinische I 

anderen lateinischen Li 

:el erhalten. Die ambro 

uf die Stedt und Diözese 

Üus von Spanien wird e 

» Domes zu Toledo beol 

lals Ximenes auch jetzt i 

Messe und Stundengebet 

den. Die gallikanisohe L 

Zeitalter der Karolinger 1 
räche zu sein, es war fiberal 
be Zeit bekam das abend 
•ache, das Slavische.') 
Qinzel, Qeschichte der SlaT< 
ituigie, Ldttneiitz 1967. 



UrzbiBcliof von Mähren und Pan- 
16 und das Brevier in das Slavische 
he die Liturgie verrichte, nur das 

und dann ekvisch gelesen werden, 
r^e Praxis ganz abweichende Eiv 
iea im Gebiet des rötnischen Patri- 

lateinischen Kirchensprache ver- 
damals gerade die Zeit des ersten 

der Urheber desselben, der Patri- 

(t 891). Der Papst hoffte w(Al, 
^t hineingez(^n werden, wenn sie 
m. Das Kircheoslavist^ gewann 
ich der lateiaischen Kirchensprache 
Völkerschaften im Osten von Eu- 
I, die frühere griechische Kirchen- 
Dschten. Da diese Diözesen zum 
en, wurden sie in das unheilvolle 
64 verwickelt. In der katholißchen 
I Kirchensprache in drei Formen 
■der Altelavische bei den katbo- 
iözesen Agram, Giörz und Zara; 
loUschen Bulgaren in Thrazien 
e bei den katholischen Ruthenen 
. Im ganzen sind es etwa sechs 
Die katholischen Südslaven haben 
er, nur die Meßsprache ist slavisch ; 
ion vom 6. August 1898 wurde 

Meßsprache neuerdings bestätigt, 
ßuthenen haben alle Gebete und 
en Eitus; deshalb heißt man sie 
ihre Meßsprache ist slavisch und 
rischen angepaßt, bei den Ruthenen 
iscbt 

Abendland noch eine lebende 
tben Form heute als Volkssprache 
iscbe, das eine Mischung von 
er Wiedervereinigung eines Teiles 
u Jahre 1697 behielten sie ihre 
)ei der Errichtung der rumäni- 
ia (der Metropolit residiert in 
agol = Wort. 



Blsaendorf) am 26. November 1853 warde die 
Sprache von Piub IX. aasdrScklich bestätigt.') 
Abendland f&nf katholische Kircheaeprachen : 
AltsIaTisohe oder Glagolitische, das Bulgarisc 
BumSDische. Da das Morgenland acht Kirchi 
die hl. Messe in der katholischen Kirche in d: 
Sprachen gefeiert. 

IV. Das Kirchenlatein als ausgestort 
Auf das tote, im Volksver^ehre ansgestorbe 
man das Wort Jesu anwenden: „Wenn das San 
ist, bringt es viele Frucht." Zur Karolingerzi 
überall aufgehört, eine lebende Volkssprache 
verschwindet es keineswegs von der Erde, send 
teQ einen großartigeren Aufschwung als je zi 
Stellung des Kirchenlateins bis zur G^eawai 
ein d r e i fa c h e s G e b i e t des kirchlichen Lebens : 
dienstliche Sprache, es ist die Sprache der t 
Schaft, es ist die Sprache des kirchlichen Verke 
Wendung desselben ist die beim Gottesdienst 
verständlich zu sein, bediente man sich in di 
bei der Feier hl. Geheimnisse der Sprache des 
lateics; dann blieb man bei der lateinischen S[ 
sie vom Volke nicht mehr gesprochen wurde 
Sprache geworden war. Warum geschah das? 
die hl. Messe bewirkte, daß man auch das sj 
selben mit Ehrfurcht behandelte. Man behielt 
als ein Heiligtum unverändert bei, man wol 
Worte, die Sprache des Gottesdienstes ändern, 
und Inhalt desselben etwa einen Schaden leid< 
eine Veränderung jener Gebete vorzunehmen, 
hl. Petrus in Eom kamen, die von hl. Päpstei 
viden hl. Bischöfen und Priestern, von so ^ 
gebetet worden waren. Es widerstrebte der ( 
von Klerus und Volk, die Gebete abzuändern, 
ehrten ersten Glaubensboten des Landes selbe 
geschrieben hatten, Gebete, so edel und volle 
änderung und Übersetzung nur eine Entstellung 
deutet hätte. So blieb die alte, heilige Latein 
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Die Predigt wurde an alleo Orten stets in der Landessprache ge- 
liQltAn rTnsKViliiro TTniisilB Vorschriften schärfen den Seelsorgern die 
ündigung des Wortes Gottes io der Volks- 
iklich ein, wie das neueste Rnndschreibea 
1905 „über den Unterricht io der christ- 
Bis lief ins Mittelalter hinein wurde auch 
laut, ee möge die hl. Messe in der Votbs- 

illmählich, gleichsam unmerklich eine tote 
'ar es in den altrömisoheD Provinzen Italien, 
n die allgemeine Umgangssprache gewesen. 
\g drangen in diese Länder Germanen ein 
same Verschmelzung des bisherigen Volks- 
der eingewanderten Germanenstämme. Das 
ichuDg sind die fSnf romanischen Sprachen : 
lisch, Französisch, Spanisch, Portn^sob. 
jß vollzog sich nicht überall mit derselben 
titeam, sondern durch eine natürliche £nt- 
ire deatsche Sprache ihren Bildongsgang in 
□ischen Lfindem in verschiedener Weise und 
irten durchgemacht hat. Nur die lateinische 
veränderte sich nicht, die Mel^bete und 
bet (Brevier) waren in den Kirchenbüchern 
t war durch die schriftliche Aufzeichnung 
:11t und die litui^schen Bücher wurden von 
iert wieder unverändert abgeschrieben. Nach 
h das geschriebene Kirchenlatein von dem 
I Volksidiom, wurde aber von den Romanen 
i mitgebetet. Zuletzt war aber das Eirchen- 
che so abweichend geworden, daS es der 
em Volke nicht mehr verstand, es war den 
ad geworden. Das Latein des Gottesdienstes 
1er lebenden Sprachen nicht durchgemacht 
ch jene Eigenschaften an sich, die es besaß, 
or Anwendung kam: es ist ein Volkslatein 
a und griechischen Spracheigentümlichkeiten, 
les Morgenlandes, sowohl b(ü den uuierten 
en Orientalen, haben dieselbe Entwicklung 
entalischen Kirchen weisen die Forderung 
il. Opfer die Landes- und Volkssprache ge- 
fang des Christentums wurde im Orient der 



Gottesdienst in der Laades- uod Volkssprache 
Rom und im Abendland. Aber die lebende ^ 
Morgenländer veränderte sieh im Laufe der Zeit 
dienstliche Sprache, welche in den lituigischen BS 
^rar, den Bildungsgang und die Verändemng nie 
sie zuletzt ebenfalls eine tote Sprache. Der t 
mufi sie in seinen Schulen eigens studieren, di 
nicht mehr, so wenig als der Abendländer das Lat 
BOWcAl die unierten wie die nichtunierten , hab 
cü^tlichen BUcbem das althellenisohe , altkl 
das vom heute gesprochenen Nengrieohisch s 
Die Syrer und die Maroniten vom Beige Liban 
Gottesdienst das Altsyrisohe, während die Laodea 
ist tmd arabisch auch die Pred^ gehalten wii 
haben als Ütui^sche Sprache das Altarmenisc! 
Jahr 400 gesprochen wurde, als der hl. Mes 
Alphabet erfand; jetzt wird es nur mehr von 
standen. Nach dem Lateinischen ist das S 1 a t i s i 
Kircbenspraobe. Es ist ebenfalls eine tote S] 
Altslavisebe , welches das Volk nicht versteht, 
wurde es so gesprochen, als Cyrill und Meth< 
Breviergebete ins Slarische Übersetzten. Es mu 
Seminarien von den Priesterkandidaten eigens ^ 
es ihnen so anbekannt ist, wie dem Deutschen 
unverständlich wäre. Eine geschichtliche Umscl 
Abendland fährt zu jenem Besnitat, das der g 
dikt XrV. in den Worten ausspricht: „Wir komii 
es sei ein beständigea und unverrückbares Gesetz, 
nicht verändert werde, wenn sieh anch die '^ 
sondern daß die Messe stets in jeuer Sprache 
der sie von Anfang an gefeiert wurde, wenn 
mit der Zeit beim Volke ausgestorben ist und 
Gelehrten verstanden wird."*) Eine Ausnahmt 
bildet die rumänische Meßsprache, welche die 
der Rumänen ist. Doch ist das bei den Rumäne 
einer ungehinderten Entwicklung, sondern ein 
gangeuheit, der ihnen aufgenötigt wurde. Bis 



*) „GoDclodendum, coDstantem firmamqne discij 
idioma mnietur, etai mutet L'ngua vemacula, sed eo et 
qno celebrata est ab initio, etiamai ea lingua exolevet 
peritUm Tili docti dumtaxat habeant". Benedict, XI^ 



war das Altslavische ihre Kirchensprache. Als im 17. Jahrhundert 
der Kalvinismue verbreitet wurde, duldete 
ihe in den Kirchen als die rumänische und 
iteo in das EumtLuische übersetzt werden.') 
. alten gotteBdieastlichen Sprache fiadet eich 
Q Keligiouen. So bei den Juden. Zur Zeit 
war in Palästina die Volks- and Laades- 
ah, aber bei den Psalmen and Lesungen des 
te man die althebräische Sprache, in welcher 
kßt sind. Vor der babylonischen Gefai^en- 
äche Volkssprache gewesen, seither war es 
>rden, Christas und seine Apostel wohnten 
m dem Gottesdienste bei, der in einer toten, 
abgehalten wurde. Jesos hat das keinen 
idem er hat durch seine so oftmalige An- 
ilfesten den Gebrauch der toten, althebräischen 
t. Beim Gottesdienst der Muhame daner 
altarabiBchen Sprache verlesen, in welcher zu 
»ransuren niedergeschrieben wurden. Es ist 
des Stammes der Koreischiten im siebten 
ler nicht mehr gesprochen wird. Bei den 
srn finden sich gewisse Weihe- und Gebets- 
wegen des hohen Alters derselben durchaus 
In Rom sangen die Mitglieder der arTalischen 
ler zu Ehren der Flurgöttiu und die galisohen 
en des Kriegsgottes Mars, die zur Zeit des 
mehr verstanden wurden. Sie maßten Qber- 
in. Zoeller sagt: „Die ängstliche Scheu der 
iten abzuweichen, zeigte sich namentlich auf 
cn; daher wurden die Gebete in bestimmte 
r deren Einhaitang die Priester xa wachen 
abrtausend vor unserer Zeitrechnung ist die 
isgestorben, sie wird aber jetzt noch von den 
leilige Sprache beibehalten. Auch die Zend- 
nd Feueranbeter i^t längst tot, sie besteht aber 
tesdienstlicbe Sprache. Wenn die katholische 

S. 75. 

I indigitameata, Oebeta- und Anrafnngaformeln der 

der Ckechicht« der tömischen Idteratnr, Mfiniter 



le behaapteo, nur io der Volks- 
rerden.') Im Auftrage des Eod- 
^U8 Y, im Jahre 1B70 das rö- 
dessen einheitlichen Gebrauch 
i bisherigeD DiözeeanTerschieden- 
lelbe Papat hatte 1568 das neae 
irch das kirchliche Stnndengebet 
»rdnet wnrde. Papst Sixtus V. 
Liten ein, deren Aufgabe es ist, 
Einhaitang Aes votgesohriebenen 

rts forderte die Sekte der Jao- 
she für die Meßfeier. Klemens XI, 

am Ende des 18. Jahrbiuderte 
as in Deutschland and Italien die 
igen Tersuchte, erklärte Pins VI. 
iheit nnd eine Beleidigung gegen 
teimschen Sprache beim Gottes- 
bekämpfen; es würden mit Ab- 
le Verwirrung der Meßordnung 

Gegenwärtig ist ohne Wider- 
irkannt, was Pius X. in seiner 
om 22. November 1903 schreibt: 
ihen Kirche ist die lateinische. 
Ikssprachen bei den litai^schen 
ttei den wechselnden und allge- 
des Brevieroffiziums." In der 
itigkeit der katholischen Kirche 
Weise, Die katholische Kirche 
1 Südamerika, in China, Japan 
: den Sfidseeinseln, durch die 

mandat sancta synodus pastorjbua 
squenter inter miBsarum celebrationem 
laa leguntur, aliquid exponant, atqne 
iifBteriam aljquod declarent, diebua 
ent. sesB. 23, cp. 8. 
ari miseam celebrari debere, anathenu 

imber 1713 „Unigenitiu", propmitio 

1794 „AactoraiD fidei", prop. dam. 



■"hard io Clairraux, war in der internatio- 
iprache verfaßt und wurde durch ganz 
en, 

1 dem großartigen Baa der Theologie, 
r Kirchenväter im 4. und 5. Jahrhundert 
Feiert hatte, in der Sprache der Kirchen- 
lirchenlatein erhielt Jetzt seine kauBt- 
I wissenschaftliches Gepräge, wodurch es 
achen der Welt. Die "Worte bekamen 
e und theologiBcbe Bedeutung und jeder 

Dieses klare, scharfumsohriebene Latein 

der Theol(^e des Mittelalters und der 
: „Den großen, nnübertrofTenen Meistern 
r nnsere theologische Sprache mit ihrer 
mverändertea Terminologie. Geheiligt 
t durch die Kirche selbst, aufgenommen 
lente, ausgezeichnet durch die Schärfe 
hnungen and die Fülle des Materiales, 
trägt sie dfe wissenschaftliche Gewähr 
■) Wenn die Scholastik in ihrer ersten 
ndert nicht so sehr auf die sprachliche 

die Scholastik in ihrer zweiten Blüte- 
T dem Einfluß des Humanismus in allen 
assische Meisterwerke geschaffen. 
Canus, Canisius, Petavius, Toletus und 
issins haben ein reines Latein und eine 
Itiles. Für jeden Gedanken fanden sie 
bten Ausdruck. MustergUtig sind durch 
des Konzils von Trient. Ein klassisches 
tchismus, der im Auftrage des Konzils 
1 Philologen Paul Manutius und Julius 
inkleidüng hekam und im Jahre 1566 
irurde. Bei einem klaren Inhalt hat er 

die feinsten theologischen Wendungen 
gedrückt. Mit Recht sagt Karl Friedrich 
1 richtig gedacht ist, läßt st<^ auch 
Latein sind geschrieben die zahlreichen 

le der Theologie, „Zeitschrift ftlr katboUacbe 



Ldtenttur Spaniens aad DAatschlaads, Frookieiota 
iens uod det nordiscben Reiche ^eoiio leicht ver- 
nit der seines enga^o Heimatlandes. Daa Latein 
le der enropiuschen Diplomatie, bis es im 18. Jshr- 
E an das Französische abtreten mußte. Bei dieser 
a in der Gelehrteorepublik von Europa ist ee be- 
[jateinunterricht in den Schulen darauf abzielte, 
ese Sprache im Kedea und Schreiben ebenso be- 
irie ihre Muttersprache. Tun sehr ansprechendes 
«innuterricht einznprSgen und zu beleben, wandte 
burger Schalmann Sturm im 16. Jahrhundert an. 

Studenten Theaterstücke in lateinischer Sprache 
leintschen Schultheater blieben an den Jeaniten- 
mnasien bis in die zweite Hälfte des 18. Jabr- 
;. Selbst griechische Stücke von Asdiytas und 
ur Aufführung. Noch am 25. Juli 1869 ließ der 
< von Orleans in seinem Seminar die Antigene 
ch die Gymnasisten griechisch aufführen. 
% des Lateins als aUgemeine Sprache der Wissen- 
ört im 17. nnd 18. Jahihuodert auf. Znerst be- 
romaniscben Ländern damit, wissenscbaftUcbe 
jandessprache zu schreiben nnd die VtH-lesungen 
Q derselben Sprache zu halten. In Deutschland 
Beispiel und zwar ging die Neuerung von Leipzig 

Christian Thomasins und CAiristiau Wolf wirkten, 
ndigte ChrisUan Thomasios am schwarzen Brett 
n Leipzig zum ersten Male eine Vorlesung in 
lu und zur selbcD Zeit veröffentlichte er auch die 
hrtenzeitechrift. Christian Wolf in Halle (f 1754) 
liloeopbie in deutscher Sprache. Es verschwinden 
lie Werke in lateinischer Sprache, Znerst er- 
^te vorwiegend deutsch, dann die Philosophie 
tischen und naturwissenschaftlicben Werken, nach 
shen und juridischen Fächer, Gegen Ende des 
± das Latein als Sprache profanwissenschaftUcber 
jrben.') Es hat aber bis auf die Gegenwart immer 
ner g^;eben, die, ohne Philoli^en nnd Theolt^en 
im Sprechen und Schreiben des Lateinischen be- 

lUlaea, QMchicbe du gelehrt«i Untemchto. Leipsig 1885, 



ikopat der Yereinigteo Staaten von Nord- 

Iritten Pienarkonzil voa Baltimore (1886) 

die Dogmatik, Moral und Kirchearecfat 

L«tein hochhält, leuchtet jedem ein, der 
iracbe nicht bloß die hl. Messe gefeiert 
»Iben auoh niedei^fll^ sind: die aathen- 
' der hl. Schrift, die Beschlüsse der all- 
littelaltere und der Keuzeit, eine große 

die Werke der Kirchenväter nnd Kirchen- 
lie Schriften der größten Theologen der 
: und die Dekrete unzähliger Frovinzial- 
e Bischöfe von Sizilien B^;en bei ihrer 
50 mit vollem Recht, daß es für einen 

Wissenschaft bekennt, eine Schande sei, 
braut zu sein, in welcher die Bücher der 

die Kirchengesetze nnd alle kircblichen 

ebiet beherrscht das Kirchenlatein bis zur 
it die auBscblieitliche Sprache des kirch- 
ehrs. Seit dem ersten Liaterankonzil 1223 
illgemeinen Konzilien. Unter den Bednern 
waren vorzügliche Lateiner und geradezu 
ihres Inhalts und ihrer Formvollendung 
fs Vinzenz Gasser von Brixen. Der Ver- 
ihles mit der ganzen katholischen Welt, 
n der JSrde mit Rom, wie der Verkehr 
denen Nationen unter sich, geschieht in 
lieser Sprache sind abgefaßt die Erlässe 
iken, Bullen, Breven, die Entscheidungen 
irohlichen Gl«ricfatshdfe in Rom. Von den 
>6te des 13. Jahrhunderte, Innozenz JH., 



rheolo^a discenila et doceada nsum magnopere 
tui ponendam censemus neglectni huiui Catholicae 
a orthodox! conBenBua et tnba noiTersalia veritatia 
ast. tit. II. Decr. 14, 7. Collootio LaoeDa. III. 

a. 1886, tit. V. cp. 2, 187 b. 
ecdniastico viro, qiii scientias profiletur, eara 
M libri, Patres, caoonea ac monnmenta omsia 
^p. Sicil, a. 1850, tit. I. op. 2, CoUectio Lacena. 



WisBenscb&ft und im kirchlich 
Q ist ein dieifach geechlungCD 
üesenleibes der katholiechen 
mit einander innig verbindet, 
e Einheit der katholischen TiV 
ürchensprache mit begeistertei 
Bahn nehmen hoch über die ! 
mische Literatur selbst; es e 

Wissenschaft, der Kirche we 
rar es noch der Beruf des si 
geistig zu Bammeln und im V 
i za binden; als dieses Band 
i immer mächtiger von Eom : 

in die Haod, wozu sie erzc^ 
an noch nachv^etierenden röi 
-ache der Augasteischea Zeii 
egrifie zu bemäcbtigen wußte i 
icheode Gestaltungen übei^ng 
ite an dem Latein der Auge 
sherwürde bewahrte, wozu sie 
le, sie wird nicht untergehen bi 

aer, Begeaten deaKuaeneichee von 1] 
, Gedenkblätter fär Schule und L< 
ihtem Utsprung and Beruf), Freit 



g der lateJDÜichen Kirchensprache ei^bt 
VergleiohuD'g ihres BesitzstaDiiles 
hen Kirchenspraclien. Die anderen zwölf 
1 siod nur mehr Trümmer und Brnch- 
iskirchen. Sie sind Kfmeist beschränkt 
I oder auf Gebietateile, in welchen sie 
aufhalten, ohne daß sie sich weiter 
ester Zeit haben allerdings infolge Ton 
m stattgefunden and es gibt z. B. in 
Nordamerika gegen 300,000 katholische 
igarn und viele Tausende von katholisdien 

dem weltfernen Gebit^ Libanon mit 
beimischen Ritus.') Nach den kirchlich- 
idree nnd Neher beträgt die Gesamtzahl 
lltonen. Die zwölf niobtlateinischen 
unen nur gegen IG Millionen Katholiken, 
en also auf die lateinische Kirchen- 
he ließ stets den Schwestersprachen ihren 
ja nur der Fnrsorge der römischen Kirche 
ürdigen Kirchenspracben, welche in einem 
Q Eitus die hl. Geheimnisse feiern, ilü^n 

in dem berühmten Rundschreiben vom 
' alle christlichen Völker und Ffirsten zur 

Kirche auffordert, in Bezug auf die 
md ihre Riten: ,Jhr braucht nicht zu 
sere Nachfolger eure Rechte oder die 
n schmälern und die Biten und Ge- 
leu beschränken. Denn audi das war 
Gepflogenheit des apostolisdien Stuhles 
'i sein, der eigentümlichen Entwicklui^ 
heiten jedes einzelnen Volkes gebührend 
alle Engherzigkeit."') Im Schatten von - 
ht bloB die verschiedenen Nationen des 
rea Bildungsanstalten, auch die anderen 

haben dort ihre Institute zur Ausbildung 
bses. Dort ist das Kollegium der Grie- 
Maroniten für die syrische, der Armenier 

a HÜBionen", Freiburg 1900, S. 126 ff. u. 187. 
ben Leo XIIl., Ausgabe Fnibuig, 1S»4, S. 16. 
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II. bebrgong. 

lg des Leluplui«B den gelten 
die im Obeigymnatium abaoh 
ÜBcheD KUesikero, die Tl 
defibungeo im Obergjrmiuu 
ichoet.*) 

Lektüre im Oberj 

gatorische Schallekt 

V. Klasse. 

-88; OHdiug, Metern. Denkal 
Atlas, DädaliiB und Ikarus, ] 
Jdae, die Griechen in Aulis. 
>tator. Ex Ponto. süße H«i 
Ichenkls Chrestomathie), Anaba 
IL IV. V. — Homer IL I. III 

VI. Klasse. 

gnrthinum; Cicero, I, Bede geg 
II. — Vergil, EcL I. V; Geoij 
MB; 458—640; Aen. L 
I VI. XVI. XVIIL XIX. XXH 
' Herodot, VIII. Buch. 

VII. Klasse. 

icaram I., IlL; pro Archia pi 
, VIIL 

, II. n. III. Bede gegen Philip 
inouee. — Homer, Od. V. VI 

VIII. Klasse. 

a c. 1—27; annal. I. 31—49, 
B4; III. 1—17. — Hofflz, ca: 
22, 24, 2ö, 31, 37, 98; II. 3 
13, 17, 21, 28, 28, 30; IV. 2, 
l; ep. I. 2, 6, 9, 11, 20. 
igie, Kriton, Euthyphron. — E 
XIII. XV. 

2. Privatlektöre. 

V. Klasse. 

. 41—61. — Eiaenegger Orid, 
elt, Niobe, die lyciscben Bauer 
, der Tod des Achilles, die Za 

Jthren uugaiTlHene Zttl der Schal 
lienldfltien ui die tüeelg« AhhaIi qben 
KB AQ^enonimeb woide. 



— Gehnnum liv. H. 9.-28. — Jochnin Ovid. Met 
Jv.XXII. 41—61. — Meininger Ovid. Met Plwethoii. 
Met Niobe. — Scbnchter Ovid. Met PhaeÜioii. — 
. der lUab der ProeerpiDo.' 

n. Änab. IV. — Draxl Xen. Ansb. IV. VI. — Bisev- 
:V. VII. - Peger Xen. An.b. VII. Kyr. IX. - Gehr- 
IV. VL — Hifele Xen. Anab. IV. VU. — Jochum 
Ett. IX. — MSaer Xea. Anab. IV. VL — Meiningei 
II. — Netzer Xeo. Anab. VU Kyr. IX. — gchate- 
IV. VII. — Sohuchtor Xen. Anab. VII. Kyr. V. — 
U. IX. — Ulmer Xm. Anab. IV. VL — Walnar Xen. 

VI. Kl«sse. 

II. Cat, Ve^. EcL VII. IX. Qeoüg. IIL 179—208. — 
at, Cic in Cat or. IL III. IV. — Grntech Sali. beU, 
all. beU. Cat., de. in Cat. or. II. — Kalb Ovid. Met. 
[er 30. Januar, der 24. Februar, Sali. bell. Cat 5-61, 
Qeoi? III. 179—208. — Kerer Cic. in Cat or. IV. — 
Tat — Kilga Sali. belL Cat — Margreitter Caw. bei. 
!. in Cat. or. II. — Harte Cic. in Cat or. IL IV. — 
Cat — Binderei Sali, bell Cat, ac. in Cat or. IL 
IV., Verg. Georg. HI. 179—208, 889—388, 478—566. 
27. Aot. IV. — Schlegel Oc. in Cat IL ni. IV. — 
or. UI. — Seifried SaU. beU. Cat., Cic. in Cat or. n. 
11. IX. Georg. I. 1—42, 118—159, III. 179-208, 
J, IV. 149—227. — Zadra Caaa. bell. civ. 1—26, Cic 

:en. Anab, IV. Comm. IV. — GmtBch Hom. IL VII. 
Kyr. III. IV. — Kalb Herod. IX. l-4a — Kerer 
iechl Xen. Kyr. IIL IV. Hom. II. VIL — Ki^ Htm. 
ittor Herod. IX. 1-40, Hom. IL VII. — Harte Hom. 
j Xen. Kyr. IX. XI. XIIL, Hom. D. VIL — Rinaerer 
IV., Hom. n. VII. IX. — Seger Herod. IX. 1—50. — 
[X. — Zadra Hom. U. VII. 

VII. Klasae. 

.en. IV. — Brenning Cic pro Hil. de imperio Cn. Pomp. 
MiL — Fink SaU. bell. Jug. c 1-50. — Fritz Cic. 
pro Ijg. pro rege Deiot — Goldbacher Sali. bell. 
' Heinrie Cic pro Lig. pro rege Deiot. — Marl« Cic. 
(110 Lig. pro rege Deiot. — Scbatimann BaU. bell. 

— Waibl Verg. Aen. IV. — Wnrzer Cic de imp. 
[. pro rege Deiot pro Mil. Philipp. VII. — Zanier 
c. Philipp. VIL 

Hom. Od. I, m. XXIIL — Breuning DemoaUi. I. 

lom. Od. L— IV. — Ender Demoeth. I. II. Olynth., 
— Fink Hom. Od. XIV. — Frita DemoeÜi. I. IL 
Rieden. — Fußenegger Hom. Od. I, III. — Gold- 



<<'> Africanns Ende. 3ch.-A. 

— da Lied iet gut Geleit. Im Anschlnfi an die 
lichte. H.-A. 

VI. Klasse. 

NibelongeiiBiige. Sdi.-A. 
Eiint, discordia nuxnmae diUbnntor. H.-A. 

Nacli dem Nibelungenliede 4. Scb.-A. 
euticben Nstionaicharaktere treten uns im Nibe- 
•A. 

Worte Schulen: 
: S&nger mit dem Efinig gehn, 
ohnen auf der Menschheit UQhn" 
r Vogelweide anwenden ? Scb.-A. 
: Freuden, aber auch der Leiden. H.-Ä. 
! Dichten: fortnnatoa niminm sna ai bona noriat 
etegt Hallen Alpen. Sch.-A. 
itik zwiechen Bulla nnd Harina. Nach Sallusts 

die Worte des Dichten: 

dn noch nichts von dem Elend, 
1 lacht das Leben dir. 
affue dich mit der Weisheit; 
ling, die Blume verblüht. Elopatock. Sch.-A. 
Ein Ehrendenkmal der Kaiserin Maria Theresia, 

B, Nach Oeibek Worten: 
Gottes sprengt die Qrflfte — 
, der Ostertog ist dal Sch.-A. 

rigen Kriege. Nach Leasings Minna von Barn- 
Hofe des Prinzen von Qnastalla. Nach Leasings 



, da ist deine Weltl H.A. 

VI). Klasse. 

Klopstock auch von den Stürmern und Dr&ngem 

T H.-Ä. 

muB. Im AnschluS an Herden Abhandlung Über 

tche, H.-A. 

blumen. Grillpaner. H.-A. 

Caesar in Shakespeares Julius Caesar. Sch.-A. 

D an guten und aicheren Landstraßen. Landgraf 

frirklich war — Ward nie besiegt noch als dumh 

5ch.-A. 

>OtE von Berlicbingen, H.-A. 

der deutschen Wandertust. Bch.-Ä. 

litteL H.-A. 

tue Verneinung der Sturm- und Drangperiode, Scb.-A. 1 

j 



3o«thefl B^pnont. H.-A. 
Karl Moor ein RSuber wi 
Doen, 80 sieh, wie die am 
lebn, blick in 'dein eigene 
mder nicht; — Nur die 

Vlll. Klus«. 

tiefgeBUnkenen, «ein letzt 

Tothea im V»hältnis zur 
ledicht«e. Sch.'^A. 
d seinen groBeo Toten i> 
6 Künstlet den Laokooi 

Altertum, Mittelälter und 
)ch Schitlers Lied von de 
Dramatische in Qoethee Bf 
en." H,-A. 

^acht, BO war es eine stei 
uit welchem Rechte nei 

nnd auB den Trdmmer 
-A. 
1 für Öelerreicb -Ungarn 

Sch.-A. 
nBcheogilde 
It, 

9 Qefilde 
eld. Backert. R.-A. 

leicht dem Blick, der 
, Vom Standpunkte des 
Vorte des Sängers im Gi 
)te" auf Schiller selbst anw 

Redeübungen. 
VII. Klasse. 

lältnis zur deutschen Lite 
n Weimar, Breuning. 
srglicben mit Lesaiags E 
[ulius Gaeear. Ender, 
ink. 



teepeares Schatten. 
O&tz von BerlidÜDgen. ßchemr. 
i. Straub. 

WaibL 
t dem Egmont Goethe«, 
in nach den Beden des Demoethene«. 

iko der Qeeehichte. Zanier. 

Bse. 

Drama in der Hunbn^ischeD Drama- 

leine Werke. Bayr, 
ererscheinnng auf der Bflhne. 
Orleans von Schiller eine romantische 

und W^ahrheit fiber die litoratur jeoei 

Embacher. 
and Dorothea. 
:los. Galler, 

Goethes Hermann und Dorothea, 
area JulioB C&sar, Getzner. 
iiungen in Hermann und Dorothea. 
ich Ton Hardenbei^. Qinzel. 
Xiaokoon nicht schreiend darf Hkud. 
Ituut. Hocbfilzer. 
en, inwiefern bei den Alten die Schfin- 

EQnsl« geweeen ist. Horrer. 
ikoon. 

HeisL Gin Referat. Lecher. 
Schiller mit der antiken Tragödie ge- 

lern Charakter der Personen in Grill- 

hdm Teil. 

Streben nach höchster Erkenntnis darf 



rillparzer. Schmidinger, 

lermania de« Tacitus. 

[acht von Heinrich von Kleist. Schnell, 

rcbt und Mitleid? Stoppel. 
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Wann und von welcher Seite sind die ersten Kdme der Coltor in die öster- 
reichischen Lander getragen worden? Sutterlüty. 

DI) Lerzeichnis der im Schuljahre 1904I1905 

verwendeten Lehrbücher. 

1. Katholische Religionslehre: I. Großer Katechismus. — U. •— IV. 
Fischer (3 B.) — V.— VII. Wappler (8 B.) — VIII. Kessler, 

2. Latein: I.— VIII. Qrammatik von Schmidt. — L— IV. Übungsbuch von 
Haiüer (4 B.) — V. VI. VH.JHauler, Stilübungen. — VIIL Aufgaben von 
SOJpfle. U. — in. Nepos uncl Curtius ed. Golling. — IV. Caesar bell Gall, 
cd, Prammer. — IV. V. Ovid. ed. Sedlmayer. — V. Livius ed. Zingerle. — 
VI. Sallust bell. lug. ed. Scheindler. Caesar belL civ. ed. PauL — VL VII. 
Ciceron, ormt. sei ed. NohL Cato Maior ed. Schiebe. — VL VII. Vergil ed. 
Kloacek. — VIIL Tadtus ed. Müller. — VHI. Horaz ed. Petsch^iig. 

3. Grieehisch: IIL— VIIL Grammatik von Curtius -HarteL - IIL— V. 
Elementarbuch von Schenkl. • — VI. VIL VIII. Übungsbuch von Schenkl. 
— V. VL Xenophon, Chrest(»naUiie von Schenkl. — V. VL Homers Ilias 
von Christ — VL Herodot fib. VIII. ed. Holder. — VIL Vin. Homers 
Odyssee von Christ — VIL Demosthenes ed. Wotke. — VTH. Piatons Apo- 
logie und Eriton von Christ. — Piatons Euthyphron yon Christ — Sophokles' 
Philoktet ed. Schubert. 

4. Deutsch: L— VL Grammatik von Willomitzer. — L— VIIL Die Lese- 
bücher vpn Kummer und Stejskal (8 B.) — VI. Mittelhoc^hdeutsches Lese- 
buch von Beichel. 

5. Geographie und Geschichte: I. IL III. G^graphie von Bichter. — 
rV. €^graphie 'der öeterr. Monarchie von Mayer. — V.— VI. Greographie 

• von Bichter. — VTII. österr, Vaterlandskunde von Hannak. — L— VIH. 
Geograph. Atlas von Kozenn. — IL — VIIL Histor. Atlas von Putzger. ~ 
II. — Vni. Allgemeine Geschichte von Gindely (6 B.), 8 für die untern, 
3 für die pbem Kjlassen. . 

6. Mathjemjatik: |L~*IV.j Arithmetik (2 Abteilungen), AnschauungMlehre 
(2 Abteiliingen) ton Modnikj — V.— VIII. Arithmetik und Algebra für 
C.-Ö. von Mo^nik. — Geometrie von Ho6evar. — VI. VlI. Logarithmen 
von Jelinek, VIII. von Adam. 

7. Naturwissenschaften: L—HL Pokomy (3 B.) —V.Mineralogie von 
Hochitetter-Bisching. — Botanik von Wettstein« — • ^L Zoologie von 
Woldrich. — IIL IV. Naturiehre von Krist — VH. VHI. Physik von 
Wallentin. 

8. Philosophische Propädeutik: VIL Logik von Höfler. — VIIL 
Psychologie von Höfler. ; 

9. Italienisch: Marchel, Grammatik, 2. Aufl., Letture itaUane, Antologia 
italiana. 

10. Stenographie: Lehr- und Lesebuch von Scheller. 



I » ♦■• * 



t I 



I i ^ i 1 



B8 



in. Statistik der Sdiflier. 



• • • 



• • • 



1. Zahl: 

Za Ende 1908/04 , . 
Zu Anfang 1904/05 
Während aes Sdiuljahree eingetreten . 
Im ganzen also an%enonunen • . • • 
Daninter: 

Nea aolgenommen und zwar: 

anfgestiegen 

Bepetenten 

Wieder aufgenommen und zwar: 

aufgestiegen • « 

Bepetenten 

Während des Schuljahres aosgetieten . 

Schttlerzahl zu Ende 1904/06 . . 

Darunter: 

öffentUche Schüler 

Privatisten 



• •••••• 



ff 
i> 

99 
99 
99 
t9 



2. Oeburtsort (Vaterland): 

Aus Feldkirch 

„ anderen Orten Vorarlbergs . « . 

„ Tirol . . . 

,« Salibui^ 

„ OberOsterreich 

Steiermark 

Krain • . . * 

Liechtenstein 

Deutschland 

der Schweiz 

Italien • . . . 

Summe 

8, Muttersprache: 

Deutsch 

Italienisch 

Polnisch ...•....••• 

Summe 

4. Lebensalt^er: 

10 Jahre 

11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
fiber 20 



h3 



42 

60 

1 



51 



44 

2 



6 
6 



45 

44 
1 



9 

27 
6 



2 

1 



45 



43 
1 
1 



45 



99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 






81 
39 



39 



33 
8 
2 



37 



87 



6 

24 

5 



1 
2 



37 



85 
2 



87 



5 


2 


12 


5 


18 


8 


9 


9 


3 


6 


1 


2 


1 


3 



Summe 






45187 






20 

28 

1 



29 



3 
1 

22 
3 
1 



28 



28 



9 

9 

7 



ä 
^ 



19 

18 

1 



19 

2 
2 

15 
1 



18 



18 



1 
2 



28 



26 
2 



W 



2 
9 
6 
6 
2 
1 
1 



28 



6 

10 

2 



• 
> 



1^ 

16 
2 



18 



6 
1 

11 



^ 



28 
24 



24 



4 
3 

16 
1 
2 



17 



17 



2 

8 
6 



18 



18 



18 



8 

7 
4 
2 
2 



18 



17 



17 



17 



2 
4 
2 
8 
2 
1 
1 
2 



22 



22 



2 

18 

4 



2 



a 



17 
19 



15 
18 



19 



18 



17 



16 
1 
1 



19 



19 



17 



3 
8 
3 
1 
1 



1 
8 
6 
1 



1 
1 
1 



22 



22 



19 



18 
1 



17 



17 



19 17 



2 
4 
8 
6 
1 
J_ 

22 



1 

9 
5 

1 

19 



1 
2 
2 
8 

17 



«2 



T56 

212 
5 



217 



64 
10 

130 
13 
14 



17 203 



202 
1 



37 
107 

88 
2 
1 
1 
1 

7 

7 

1 
1 



203 



196 
6 
1 



203 



7 

17 
28 
32 
26 
17 
17 
24 
16 
6 
18 

208 



59 



5. Religioftflbekeantnis: 



* 

KaÜioliflch • • . 

Eyangelisch 

6. Nach dem Wohnorte der Eltern: 

OrtsangehÖiige 

AuBwärage •.'.....•... 

Bamme « . . 

• 
?• Klassifikation: 

a) Za Ende des Schuljahres 1904/05 

L FortgangsklMsse mit Vorzug . . . . 

L Forl^iuDffsklasse • • . 

Zu einer mederholungsprfifung zugelassen 

n. Fortgangsklaewe >. . 

ni. Fortgangsklasse 

Zu einer Nachtragsprüfung krankheits^ 

halber zugelassen 

Anfierordentliche Schüler 

Summe . • . 

b) Nachtrag zum Schuljahre 19Q3/04 

Wiederholungsprüfungen waren bewilligt 

Entsprochen haben 

Nicht entsprochen haben (oder nicht 

erschienen sind) 

Nachtragsprüfungen waren bewilligt . . 

Entsprochen haben 

Nicht entrorochen haben . . . . 

Nicht erschienen sind 

Damach ist das Endergebnis für 1903/04 
I. Fortgangsklasse mit Vorzug . . . 

n. 
in. „ 

Ungeprüft büeben ^ , . 

Summe • . • 
8. Qeldleistungen der Schüler: 

Das Schulgeld zu zahlen waren verpflichtet 

im 1, Semester .,.«... 

im 2, Semester 

Zur Hfilfte waren befreit 

im 1, Semester . . ... . . 

im 2. Semester 

Gkmz befreit waren 

im 1. Sonester 

im 2. Semester 

Das Schulgeld betrug hn ganzen 

im 1. Semester , . . . . . E 

im 2. Semester ..... E 

Zusammen . . E 

Die Aufn»}>mstaiyn betrugen . . . E 
Die Lehrmittelbeiträge betrugen -^ • E 



99 



45 



19 
26 



46 



11 

20 
2 

11 
1 



45 



8 

1 



7 
26 
7 
1' 
1 



42 



31 
15 



18 
31 

930 
450 






85 
2 



17 
20 



37 



10 

23 

1 

3 



37 



7 

19 

3 

2 






28 



16 
12 



28 



7 
12 
3 
5 
1 



28 



1 

14 
4 
1 



81 20 



12 
18 



24 
24 

360 
390 



11 
12 



17 
16 

330 
360 



1880 750 



193.2 

102 



12.6 

78 



690 






18 



8 
10 



18 



2 

11 

2 

8 



> 



17 



6 

11 



17 



1 

10 
2 

4 



18 



3 
3 



3 
16 



19 



4 
6 



14 
12 

120 
180 



800 



53 



22 



7 
15 



22 



1 

19 
1 

1 



17 



2 
2 



1 

17 
1 



19 



7 
8 



10 

10 

210 
240 



^ 



4 
2 



6 

13 

4 



28 



18 
12 



450 



16.8 16.8 29.4 
68 [38 |36 



11 
10 

390 
360 



18 
1 



10 



19 



6 

12 

2 



19 



2 

2 



2 

14 

1 



16 
1 



5 
12 



17 



8 

13 



TT 



1 

14 



8 
10 



11 
9 

240 
800 



6 
6 



12 
11 

180 
180 



§ 



CO 



199 
4 



87 
116 



208 



40 

120 

13 

28 

2 



2m 

14 
9 

5 
2 
1 



28 

138 

20 

4 

1 



17 16 186 



92 
82 



117 
128 

2760 
2460 



750 540 



29.4 
48 



8.4 
88 



8601 6220 



42 
86 



,31,0.8 
434 



60 



9. Besuch der Freifächer im 11. Semester. 
Der Unterricht im Turnen wurde erteilt an 78 Schfiler 

in der Stenographie ,« v » ^ 

im Gesang „ „ ^ 60 

im Zeichnen für das Obergymn. ,« „ ,. 6 



»9 



» 



>9 



n 



n 



>t 



n 



» 






» 



10. Stipendien. 
Im Genüsse eines Stipendiums standen 26 Schüler; außerdem bezogen im 
I. Semester 35, im IL Semester 33 Schüler Amteile aus der PfarrerLeonh. 
Furtscher'schen Stiftung. Die Stipendien betrugen 4787 E, die Bezüge 
aus der erwähnten Beute 1378 E; die Gesamtsumme dieser Genüsse beläuft sich 
auf 6115 K, 



IV. (Dahiriiätsprfifung. 



a) Im Jahre 1904. 

Die 2Zahl der Angemeldeten in^ Baupttermin betrug 16. Die schriftliche 
Prüfung wurde am 16.» 17., 18,, 19. und 20. Mai abjgehalten. Ihr unterzogen 
sich 15 Kandidaten. Die mündliche Prüfung fand am 11., 12, und 13. Juli statt. 

Das schließliche Ergebnis, welches sich nach der 1 Abiturienten zugestan- 
denen Wiederholungsprüfung (22. Sept^nber 1904, beziehungsweise 4 Februar 
1905) aus emem Gegenstände herausstellte, ist folgendes: 1 „reif mit Auszeich- 
nung'* 12 „reif, 2 auf ein Jahr reprobiert. 

Den Vorsitz bei den mündlichen Prüfungen führte der k. k. Landes- 
schulinspektor Gebhard Baldauf. 

Verzeiehnis der im Jahre 1904 (1905 Februar) mit Reifezeugnis 

aligegangenen Abiturienten. 



(•1 


l>edent«t ,Bell mit Aiuseiehiuiiig*.) 




Name des Abiturienten 


Geburtsort 


Greburts- 
jahr 


Gewählter 
Beruf 


Albrecht Josef 


Vaduz (Liechtenstein) 


1885 


einj. Freiw. 


Briem Richard 


Feldkirch 


1884 


Jus 


Burtscher Johann 


Bludenz 


1886 


Jus 


Fussenegger Wilhelm 


Tisis 


1884 


unbekannt 


*Ghisser Josef 


Hohenems 


1876 


Philosophie 


Jutz Josef 


Ftastanx 


1888 


Medizin 


Keckeis Jakob 


Altenstadt 


1884 


einj. Freiw. 


Klein Hugo 


Bruneck (Tirol) 


1883 


einj« Freiw. 


Eleindienst Budolf 


Feldkirch 


18a5 


Theologie 


Patscheider Ferdinand 


Nauden (Tirol) 


1882 


Philosophie 


Steiner Josef 


G5flan (Tirol) 


1882 


Philosophie 


Treitner Josef 


Bregenz 


1884 


Theologie 


WalÜ Georg 


Kirchdorf (Tirol) 

i t i 


1888 


einj* Freiw, 



b) tm Jahre 1905. / 

Zahl der Angemeldeten 18, darunter 1 Extemist. Die schriftliche Prüfung 
wurde am 22., 23., 24., 25«, 26. und 27. Mai abgehalten. Es erschienen 
16 Abiturienten. 

Die mündliche Prüfung findet am 10., 11. und 12. Juli unter dem Vor- 
sitze des k. k. Landesschulinspektors Gebhard Baldauf statt. 

Themen fOr die schriftliche MaturititsprOfung. 

Übersetzung ins Latein: Friedrich Schillers sämtliche Schriften IX. 
(Kleinere historische Schriften). „Die Gesetzgebung des Lykurgus und Bolon'*, 
Seite 179 f : „Der Abend von Solons Leben .... Mut zu beleben.*' 

Übersetzung aus dem Latein: Sallust. histor. fragm. III. 1 Er. 
(E^fMstula Cn. Pompei ad senatum). 

Deutsch: Inwiefern Isssen sich die Worte des Saugers im Grafen Ton 
Habsburg „Er preiset das Höchste, das Beste'* auf Schiller selbst anwenden? 

Mathematik: 1. Die Fläche eines Trapezes beträgt 2000 m', die 
größere Parallelseite mißt 60 m; wie lang ist die kleinere Parallelseite, wenn sie 
dem Abstände der beiden Parallelen gleich ist? Wie groß ist der Rotations- 
körper, welcher entsteht, wenn das Trapez um die längere Parallelseite rotiert? 

2. Die Seiten eines rechtwinkligen Dreieckes bilden eine arithmetische 
Beihe, der Flächeninhalt demselben beträgt 294 dm*. Wie groß sind die Seiten 
und Winkel des Dreieckes? 

8. 4^^«* + 31««'' = 43 

410g. ^ 3iogii_432. 

Griechisch: Demosth. Tfegl ins<pdyov §§ 169—174 ^ianega fih yciQ ^ . . , , 
iftjteiQikeQoi.t ed. Dindorl 

Italienisch: „Der unfruchtbare Baum" von Fr. A. Krummacher 
(Übersetzung). 

V. Uennebning der bebnniiiel. 

A) Bibliothek. 
l Lehrerbibliothek. 

i a) Ankauf. 

Grimm, Deutsches Wörterbuch. Forts. — Staub-Tobler, Schweiz. 
Idiotikon. Forts. — Bibiotheca phiL classic a 1904. — Neubauer- 
Divis, Jahrbuch des höheren Unterrichtswesens 1906. — Verordnungsblatt des 
k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht. — Thesaurus linguae 
lat Forts. — Gerber-Greef , Leiqcon Tacit FcHi». — Zeitschrift för öster- 
rdchische Gymnasien. — Österreichische Mittelschule. — Mitteilungen des In- 
stitutes für österreichische Geschicditsforschung. — Euler, £n<iyklop. Handbueh 
des gesamten Tumwesens und verwandter Gebiete. — Höfler, Physik mit 

Zusätzen aus der angewandten Mathematik, aus der Logik und Psychologie. 

Sittenberger, Grillparzer, sein Leben und sein Wirken. — Bettelheim, 
Anzengruber. — Piper, Österreichs Burgen, 3. Teil, — Ovid, ed. Ehwald. — 
Zenophons Hellenika, ed. Keller. — Archiv für Geschichte und Landes- 
kunde Vorarlbergs. Forts. — Grimm, Kinder- und Hausmärchen. — Haym, 
Pie romantiiche Schide. — Vogt u. Koch, Geschichte der deutschen Literatur, 



— Ad. Pich 1er, Zu meiner Zeit; Das Stnrmjahr; Aus Tagebuchblatteni. — 
Zedlitz, Waldfräulein ; Gedichte; 8oldatenbüchlein. — Ebert, Wksta. — 
Ebner-Eschenbach, Aphorismen; Parabeln, Märchen und Gedichte; Dorf- 
und Schloßgeschiditen ; Erzählungen. ~ Prange, Lehrgang für künstlerische Er- 
ziehung. — I mm ich, Oeschichte des europ. Staatensystems von 648 — 1789. 

— Huber u. Dopsch, österreichische Beichsgeschichte. ~ Philippson, 
Das Mittelmeergebiet. — Leopardi, Opere. — Donner, Sophokles' Dramen. 

— Knaut, Tacitus' histor. I. ü. — Menge, Bepetitorium der lateinischen 
Syntax und Stilistik. — Ziegler, Geschichte der Pädagogik. 

b) Schenkung. 

. Vom k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht: öster- 
reichische botanische Zeitschrift. — Jahreshefte des österreicUschen archäor 
logischen Instituts in Wien. VII. Bd, 1. u. 2. Heft — Aus meinem . Leben, 
von Felder. Herausgegeben von A. E. Schönbach. 

Von der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien: Sitzungs- 
berichte der phiL-hist. £[lasse. Bd. 148. — Beridite über die Sitzungen der math.- 
naturw. Klassen 1905 (1 — 10). — Fontes rerum austriacarum. IX. Bd. scriptores 
(erste Abteilung). 

Vomk. k. Handels museum i n Wi e n : Jahrbuch der Ezportakademie 
(1908/04 u. 1904/05). 

Von der Zentralkommission für Erforschung und Erhal- 
tung der Baudenkmäler: Neue Folge, -Bd. IIL (Nr. 4—12). 

Vom Ferdinandeum in Innsbruck: Zeitschrift, Bd. 48. 

Vom Verein für Geschichte des Bodensees und seiner Um- 
gebung: Schriften, 33. Heft. 

Von der löblichen Handels- und Gewerbekammer in Feld- 
kirch: Die Protokolle der öffentlichen Sitzungen« 

Vom historischen Verein für das Fürstentum Liechten- 
stein: Jahrbuch, rV. Bd. 

Vom k. k. Landessphulrate in Bregenz: Jahresbericht des k. k. 
Landesschulrates in Vorarlberg über den Stand des Volksschulwesens in Vor- 
arlberg. 

Von der Verlagsbuchhandlung Wagner in Innsbruck: 
Märchel^ itaL Grammatik. 1. Aufl., bearbeitet nach den Forderungen für die 
Gymnasien; Marchel, itaL Grammatik, 3. Aufl. 

Vom k. k. SchulbücherYerlag in Wien: Deutsche Schulgrammatik 
für Mittelschulen von Spengler. 

Von der Verlagsbuchhandlung F. Tempskj in Wien: Grabers 
Leitfaden der Zoologie Yon Latzel. — Lehrbuch der Mineralogie und Gtologie 
für obere Klassen der Gymnasien Yon Scharitzer. 

Von der Verlagsbuchhandlung Deiilticke in Wien: Lehrbuch 
der Arithmetik Yon D. Jacob. — Lehr- und Übungsbuch der Arithmetik für 
3. u. 4. Gymnasialklasse von J. Nitsche. 

Vom löblichen Verschönerungsyerein: Feldkirch in Vorarlbergs 

Von einem Freunde der Anstalt: Eine größere Anzahl von 
Klassikern und Baumeister, Denkmäler des kiass. Altertums. 3 Bde. 

Vou Hern Prot Kerer: Muchar, Geschichte der Steiermark» 
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Von £t|errn L. Seheiiiaiiii, Prot in Freibarg L B.: Die Be- 
naissaiice, bist Ssenen von Qraf Gobioeau; Alezander, Tragödie in 6 Akten 
von Gobineau. 

Von Herrn kaiserl. Bat Dr. Hane M, Trnza: Bichard von 
Eralik, Ein Lebensbild. 

Ton Herrn Administifator Briem in Feldkireb: Johannes 
y, Müller, allg. Geschichte, besonders der europ. Menschheit. 

Von der löblichen Direktion der Staatsrealschale in 
Ol mutz: Festschrift zur Erinnerung an die Feier des 60jährigen Bestandes 
der k. k. Staats-Oberrrealschule in Olmütz. 

c) Programmsammlung. 

Durch Zuwachs von österreichischen und ausländischen Programmen 
stieg dieselbe auf 17*029. 

2. SchOlerbibliothek. 

a) Ankaui 

Hensler, Frankreichs Lilien. — Sven Hedin, Durch Asiens Wfisten. 
— Harnak, Schiller. 

Jagendschriften: Treuge, Jagdabenteuer. — Gräbner, Bobin- 
son Crusoe, — Plüss, Naturgeschichtliche Bilder ffir Schule und Haus. 

Oollection Yerne: 3 Bde. 

Julius Wolff, Der wilde Jäger. Eine Waidmannsmär.— Gottfried 
Kinkel, Otto der Schütz. Eine rheinische Geschichte. — Edmondo de 
Amicis, Cnore. 4 Bde. — S. Pellico, Le mie prigioni, 2 Bde. — Manzoni, 
I promessi sposi. 2 Bde. 

b) Schenkung. 

Vom k. k. Schulbficherverlage in Wien: Gedichte von Schiller. 

Von der Verlagsbuchhandlung Tempsky in Wien: Schenkls 
griech. Elementarbuch. 2 Bde. — Griechische Grammatik von Ourtius HarteL 
24. Aufl., 2 Bde. 

Von derk. k. VerlagsbuchhandlungManz in Wien: Deutsches 
Lesebuch für Österr. Gymnasien. IV. Bd. 5. Aufl., 2 Bde. 

Von der Verlagsbuchhandlung F. ünterberger in Feld- 
kirch: La Gioventü, Zeitschrift, 24 Heftchen. 

Von Herrn Oberfinanzrat Atzwanger: Eine Anzahl Schulbücher. 

Von einem ehemaligen Schüler der Anstalt: Holle, Die 
Schmetterlinge Deutschlands. Für junge Naturfreunde. 

Von der Unterstützungskasse: 164 Schulbücher und 86 Atlanten. 

Von mehreren Professoren, von den Abiturienten der 
Anstalt: Albrecht, Briem, Burtscher, Fußenegger, Gasser, Jutz, Keckeis, 
Klein, Eleindienst, Patscheider, Steiner, Treitnor; schließlich von den 
Schülern der Anstalt: Andergassen Ferd. (IL), Jutz, Perlhefter (HI.), 
Kerer (VL), Fußenegger (VII.), eine Anzahl von Schulbüchern. 

B) Geographisch-historische Lehrmittel. 

a) Ankauf. Kiepert, G^esamtkarte der alten Welt. — Umlauft-^-Bothaug^ 
Karte der Karstlander. / 

%b) S c h e n k u n g. Vier Nümberg-Photographien (Frauenkirehe, Sebaldus- 
grab| Sebalduschor, Madonna von Stoß); J. Meyers Karte des alten Nordfdei" 



landee bis 1240» mit Angabe der jetzijgen Lage der Inselii — y<m flerm Bfirger- 
meister Dr. Peer. 

Q Archaeologische Sammlung. 

Cybnlski, Tabulae, qulbns antiquitates Graecae et Bomanae illustrantar 
15 a . b (Urbs Borna aotiqna)). — Lannitz und Trendelenburg, Wandtafeln 13, 
14 (Saiten- und Blasinstnunente). — Senuinns Wandbilder IV. 31, 82 (Erecb- 
theion, Arena in Verona)« 

D) Naturwissenschaftliche Lehrmittel. 

a) Physik. 

Wasserrad. Pneumatisches Feuerzeug. Pinzette. EisenspateL Schrauben- 
zieher. Graphophon mit Uhrwerkbetrieb. Vier Walzen zum Graphophon. 

b) Natnrgesehichte. 
I. Kabinet. 

a) Durch Ankauf. Sammlung f erst- und gartenbaunützlicher Insekten. 
^ Entwicklung von Salmo Fario (Bachforelle) Spirituspräparat. — Tintenbeutei 
von Sepia officinalis und Maja squinado (TrockenprSparate). 

b) Durch Schenkung. Ammonites sp. vom Schüler Schdfer (I.). — 
Einige exotische Schnecken und Muscheln von Drezel Max (IIL). — Verschiedene 
kleinere naturhistorische Objekte (Insekten etc.) yon Schülern und vom Gustos. 

II. Botanischer Garten. 
Sämereien, lebende Freiland-, Warmhaus- und Alpenpflanzen wurden teils 
kauf-, teils tauschweise, teils vom Kustos gesammelt, die nötigen Anschafiungen 
und Beparaturen am Glashause, Garteninstrumenten etc. gemacht. Bei den 
Gartenarbeiten beteiligten sich ab und zu besonders die Schüler Glatzl, Simma, 
Candotti, Bargehr, Pitschmann etc. 

' E) Geometrie. 

Modelle der fünf regelmäßigen Körper. 

F) Freihandzeichnen. 

a) Durch Ankauf. 
I. Naturobjekte. 

A) Ausgestopfte Vögel in naturwahren Stellungen: 1. Möve, 2. Elster, 
3. Grünspecht, 4. Schwalbe. 

B) Insekten unter Glas präpariert: 2 Stück farbenschöne Schmetterlinge. 

II. Kunstobjekte. 

A) Majolikafließen: 8 Stück. 

B) Moderne Vasen: 2 Stück. * 

b) Durch Schenkung. 

1. Eine reichhaltige San^mlung moderner Tapeten vom hiesigen Ti^>ezierer 
Alfons Hagg. 

2. Eine Anzahl hübscher Sddenproben in verschiedenen Farben vom 
hiesigen Kaufmann Budolf Scheel. 

8. Von den Schülern der II. Klasse kleinert Gegenstände als Schachteln, 
Büchsen, Flaschen. 

4. Mehrere Schüler schenkten verschiedenartige Gegenstände als 2jeichen- 
objekte, so: Bitter Eugen und Sprenger je eine Wanduhr, Hdbock und Walser 
je ein altes Buch, Bergmeister eine alte Pistole und Vogelfedem, Andergaasen 



einen Feaerwehrhelm, Pokorny eine Lampe and Federn, Bheinberger eine 
Laterne, Mayer eine Eafieemühie, Borgogno eine alte Wage, Rheinberger, 
Sprenger, Stocker und Waibi yerschiedene Hüte, Kappen und Mützen. 

G) Musikalien. . 

a) Ankauf. GoUerj Der Makelioeen ein Edelweiß (Partitur und 32 
Sdmmen), — Orgelbegleitnng zum ^rizner Diözesan-Qesangbudi'' IL 

b) Schenkung. Herr Prof. Dr. Felder widmete der Anstalt 16 Exem- 
plare des „Brixener Diözesan-Geeangbuches*' und Herr Wunibald Briem den 
in. Teil der Orgelbegleitung Mein, 



VI. UnterstfitzungsiDesen. 



An erster Stelle sei hier eines schweren Verlustes gedacht, den die Lehr- 
anstalt im a'bgelaufen^n Schuljahre zu beklagen hatte. Am 18. Februar ver- 
schied zuArco Frau Katharina Mutter. Ihr verdankte eine große Anzahl 
hilfebedürftiger SdiüleT des Staatsgymnasiums durch eine lange Reihe von Jahren 
hochherzige Unterstützung. Möge der studentenfreundlichen, edelgesinnten Wohl- 
tiUerin alles Gute, das sie gewirkt, reichlich vcärgolten werden! 



Im Schuljahre 1904/05 waren an der Anstalt 61 SÜftlinge. Die Stiftungs- 
genÜBse betrugen K 6116. 

Weniger bemittelte Schüler erhielten leihweise Schulbücher aus der 
Unterstützungsbibliothek. 

Die Bewohner der Stadt und Umgebimg unterstützten viele arme Studenten 
durch Mooatsgelder, Kosttage und andere Wohltaten^i 

Vielfach bediente man sich zur Auafolgung der Gaben der Unter- 
stützungskasse des Gymnasiums, zum Teil mit Bezeichnung der zu beden- 
kenden Schüler, Bei der Zuweisung wurde den Intentionen der Spender genau 
entsprochen. 

ttbersidit 

über die Gebarung der Unterstützungskasse. 

Einnahmen. 

1. Kassarest v<mi Jahre 1906/04 . K 1643.98 

2. Von der Sparkasse der Stadt Feldkireh für das Jahr 1905/06 K 400.— 

8. „ „ Stadtgemeinde Feldkirch für das Jahr 1904/6 . . K 20a— 

4. ,f Herrn Budolf Ganahl, Präsident der Handelskammer . K 160. — 
6. „ Herni. Arnold Ganahl, Altbürgermeister . . . . K 144.— 

6. „ Frau Isabella v. Tschavoll . . . . . . E 120.— 

7. „ Frau Katharina Mutter K 240.— 

5, „ Frau Baronin Katharina Mages und Fräulein Marie Mutter K 400.— 

9. „ Herrn Johann Lftngle . • K 100,— 

10. „ Herrn Bichard Gassner, Fabriksbesitzer . . . . K 160.— 

11. „ Herrn Albert Getzner, Fabriksbesitzer . . . . K 100* — 

12. „ Herrn Eugen Getzner, Fabriksbiesitzer . .. . , K 100. — 

13. „ Hoohw. Herrn Professor Sdmeider .... . K 60.— 

Ffirtrag K 87227.98 

5 
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Üebertnig E 3727.98 

14. Von Herrn Professor Kiechl ••..•.. K 20. — 

15. n Herrn Professor Eerer . . . • , , . E 20.—^ 
16« „ Herrn Professor Hörtnagel . • . • . , . K 20.— 

17. ,, Frau Eeü E 20.— 

18. n Herrn Eanfmann Matt . ... . « . . E öO.— 

19. „ Herrn Alfred Ender •...,... E 20^.— 

20. » Herrn Valentin Hackl, Buchhalter . . . . . E 20.— 

21. „ Frau Prof. Hoechek E lOQ.— 

22. ,, ungenannten Spendern K.50, 50, 20, 20, 2.67 . • . E 142.67 
28. Zinsen der Postsparkasse ...... . E 56.07 

Zusanunen K 4196.67 

Ausgaben. 

1. Monatsunterstützungen . . . . . . . • « E 1250. — 

2. Außerordentliche UiiterBtützungen • . . . . • E 119.52 
8. Für Eosttage . . . . . . • , , . E 825.40 

4. Für Schulbücher und Unterrichtsrequisiten' . . . , . E 655.16 

5. Stempelgebühren . E 3,18 

Zusammen E 2353.26 

Im Vergleiche mit den Einnahmen . . ... . . E 4196.67 

verbleiben für das Schuljahr 1905/06 . . . • . . E 1848.41 



Die Rente der von der Sparkasse der Stadt Feldkirch gründeten 
^aiser-Jubiläuma-Stiftung von E 10.000 zur Brrichtung von 
Freitischen für arme Studierende am k. k. Staatsgymnasium" 
wurde gemäß dem Stiftungszwecke verwendet. Die oben verzeichneten Aus- 
gaben für Eosttage erhöhen sich demnach um den Betrag von K 400. 

VIL Erlässe. 

1. L.-S.-B. 8. Oktober 1904, Z. 972, gestattet auf Grund des Min.-Erl. 
vom 9. Juli 1904, Z* 19.487, die Anwendung einer freieren Methode für den 
Zeichenunterricht am hiesigen Staatsgymnasium. 

2. ]ilin.£rl. vom 11. Oktober 1904, Z. 20.089: Zum Zwecke der leichteren 
und besseren Verarbeitung des dem geographischen, beziehungsweise geschicht- 
lichen Unterrichte in der III. Gymnasialklasse zugewiesenen Lehrstoffes kann 
auf Antrag der Landesschuibehörde im Einvernehmen mit den Lehrkörpern ge- 
stattet werden, daß in dieser Elasse der Unterricht in Geographie und Ge- 
schichte in je zwei wöchent^chen Stunden erteilt werde, wenn die normale Ge- 
samtzahl der wöchentlichen obligaten Unterrichtsstunden in dieser Elasse 25 
nicht überschreitet 

3. Min.-Erl vom 21. November 1904, Z. 40.508, enthält Anordnungen 
über den Verkehr zwischen Schule und Haus und die Behandlung der Schüler 
beim Unterrichte. 

4. Min.-Erl. vom 24. November 1904, Z. 40.979, betrifft die Verleihung 
von Stipendien für Lehrer der naturwissenschaftlichen Fächer. 

5. Min.-ErL vom 21. Dezember 1904, Z. 44.212, gestattet, daß in Hiun 
kauft auch weiblichen Eandidaten bei Ablegung der Maturitätsprüfung unter 



ien. gleichen VoraaBSCftznngen wie den mlnnÜdien Kandidaten Dispensen bei 
der mündlichen Prüfung erteilt werden« 

6. Min.-ErL vom 6. Febmar 1905, Z. 45.404 ex 1904, gibt den 9. Mai 
1905 als den 100* Todestag Schillers behu& Veranstaltung dner Gedenkfeier frei. 

7. Min.-£rL vom 23. März 1905, Z. 10.968, betritt die Verleihung von 
Stipendien an Mittelschullehrer für Studienreisen nach Italien und Griechenland. 

8. Min«-Erl. vom 18. April 1906, Z. 12,167, lenkt die Aufinerksamkeit der 
Lehrkörper auf die Abhaltung von Ferialfortbildungskursen für Mittelschullehrer. 

9. Mm.-Erl. vom 9. Mai 1905, Z. 16.187, regelt die Behandlung von Abi- 
turienten, von deren schriftlichen Arbeiten bei der Maturitätsprüfung im Sommer^ 
termin vier oder mehr als nichtgenügend befunden worden sind, im Falle der 
Gestattung einer Semestralwiederholungsprfifung. 

Ulli. GbroDlb. 

14, — 18« September: Schülereinschreibung, Aufnahms-, Wiederholungs- 
und Nachtragsprüfung^. 

19. September: Anfang des Schuljahres, Heil. Geistamt. 

22. September: Maturitätsprüfung. 

4. Oktober: Feier des Namensfestes Seiner Majestät des Kaisers. Schul- 
freier Tag. 

19. November : Trauergottesdienst zum Gedächtnis weiland Ihrer Majestät 
der Kaiserin Elisabeth. Schulfreier Tag. 

Am 1. Januar starb zu Innsbruck nach längerer Krankheit der Schüler 
der Vni. Klasse Hugo Switak. 

Am 7. Januar verschied zu Bregenz nach kurzem Leiden und Empfang 
der hL Ölung Herr Professor Theodor Hoschek im 31. Lebensjahre. Die 
irdisdie HüUe des Verblichenen wurde am 11. Januar in Bregenz zur ewigen 
Buhe bestattet.- Zahlreiche Schüler aller Klassen und die Kollegen gaben 
schmer^ch bewegt dem in der Blüte der Jahre Dahingeschiedenen das letzte 
€toleite. Dem wohlwollenden Lehrer, treuen Berufsgenossen und warmen Freunde 
der Jugend bleibt ein direndes Andenken gesichert 

11. Febmar: Schluß des ersten Semesters. 

15. Februar: Beginn des zweiten Semesters. 

Am 9. Mai wurde aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Todestages 
FriedrichSchillers eine interne Gedenkfeier veranstaltet. Der Lehrkörper 
und die Schüler versammelten sich um 9 Uhr in der hübsch dekorierten, mit 
einem Schillerbilde von Prof . Gradl gezierten Gymnasialtumhalle. Die Feier 
wurde mit einer vom Schülerorchester vorgetragenen. Ouvertüre eingeleitet. 
Hierauf hielt Herr Prof. Fischer die Festrede, in welcher er ebenso anschau^ 
lieh als fesselnd das Leben und Schaffen des großen Dichters darstellte und die 
Bedeutung der Schillerfeier für die studierende Jugend erläuterte. Dann folgten 
Deklamationen und gesangliche Darbietungen. Die Schüler Bayr Erwin (ü. KL), 
Hiller Rudolf (HL Kl.) und Fritz Paul (IV. Kl.) trugen das Lied des Fischer- 
knaben, des Hirten und des Jägers aus Wilhelm Teil, Bayr Hugo (VlIL KL) 
den „Graf von Habsburg*.' vor. Unter der Leitung des Gesangslehrers Herrn 
W. Briem sang der Knabenchor das „Schützenlied** von Methfessel, der ge- 
mischte Chor „Heilige Ordnung, segensreiche Himmelstochter** aus der ,.Glocke** 
.V0& Bomberg, der Männerchor „Ans Vaterland, ans teure schließ dich an** 
von Tritremmel. 
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Eiiie kcurze Ansprache das Direktors sdilofl mit einem dreimaligen Hoch 
auf Seine Majestät den Kaiser, in das die Versammelten mit Begeistenmg ein- 
stimmten. Sodann worde die Volkshymne gesungen. Als Erinnerung an den Tag 
erhielten die Schüler der unteren Klassen eine Auswahl der Gedichte Schillers, 
die der oberen Klass^i eine Schillerplakette. 

22., 23., 24., 25., 26. und 27. Mai: Schriftliche MaturitfiteprOfung. 

2. Juli: Ausstellung von Zeichnungen der Schüler. 

Am 10. und 11. Oktober, 15. und 16.- Dezember, 23. und 24« Februar, 
17. und 18. April, 26. und 27. Juni empfingen die Schüler die hL Sakramente. 

Am 15., 16., 17. und 18. April wurdmi geistliche Übung^i abgehalten. 

Die Vorsoree behu& körperlicher Ausbildung der Jugend entsprach den 
Weisungen der Min.-Verordnung vom 15. September 1890. Die Jiigendspiele 
leitete Prof. Kerer. 

Am Beginn des Schuljahres wurde ein Studentenkonvikt für Schüler des 
k. k. Staatflgymnasiums in Feldkirch eröffnet. Das Konvikt untersteht der Leitung 
des hochw. Herrn Dr. Hau sie. Aufgabe dieser Anstalt ist die religiös-sittliche 
Erziehung und die Förderung der wissenschaftlichen Ausbildung der Zöglinge. 

8. Juli : Schluß des Schuljahres mit feierlichem Dankamte, Absingung 
der Volkshymne und Zeugnisyerteilung. 

» 

IX. KuDdnacfauDg bezfigliA des nädisteD 

Sdiuljabres ]905|1906. 

Die Einschreibung für das kommende Schuljahr, welches am 20. September 
mit einem feierlichen Gottesdienste eröffnet wird, beginnt am 16. September. 

In Betreff der Aufnahme in die erste Klasse gelten folgende Be- 
stimmungen: 

1. Jeder Schüler, welcher in die erste Klasse aufgenommen zu werden 
wünscht, hat in Begleitung smnee Vaters oder dessen Stellvertreten zu er- 
scheinen und sich durch Tauf- oder Geburtsschein über das zurückgelegte 
10. Lebensjahr auszuweisen. 

2. Muß jeder Schüler, wenn er aus der Volksschule austritt, um in eine 
Mittelschule einzutreten, als informierenden Bel^ ein Schulzeugnis oder die 
Schulnachrichten mitbringen. 

8. Muß sich der Ejiabe einer Aufnahmsprüfung unterziehen. Bd 
derselben hat er zu zeigen, daß er die in den ersten 4 Jahreskursen der Volks- 
schule geforderten Kenntnisse innehabe, 

4. Für diese Aufnahmsprüfung sind zweiTermine gestattet, und zwar 
ist der erste auf den 8. Juli, der zweite auf den 18. September d, J. fest- 
gesetzt Die Anmeldung zum zweiten Termin hat am 16. odw 17. September 
zu erfolgen. 

Das Schulgeld beträgt für ein Semester, .30 K, die Aufnahms- 
taxe 4 K 20 h und der jährliche Lehrmittelbeitrag 2 K. 

Mittellose S<;hüler werden durch Abgabe von Lehr* 
büchern unterstützt und können von der Entrichtung des 
Schulgeldes befreit werden. 
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An alle Eltern und deren. Stellvertreter wird das Ersuchen 
gerichtet, im Laufe des Jahres öfter über Betragen, Fleid und Fort- 
gang der Schüler Erkundigungen einzuziehen. 



Die Direktion schlieft den Bericht mit dem Ausdrucke des 
innigsten Dankes an alle Wohltäter der Schüler, an alle Freunde 
und Grönner der Lehranstalt v 

Feldkirchy am 8. Juli 1905« 

Dr. Tlktor Perathoner, 

k. k, Gymnasialdirektor. 
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SchQlerverzeichnis 



nach dem Stande am Schlüsse des Schuljahres. 

(Die mit * beseiohneten sind Vonugsschfller.) 



I. Kl 

Atzwanger Eonrad, ärixen (Tirol) 

*Bargehr Arnold, Bludenz 

*Bert8chler Franc, Gisingen 

Blecha Guido, Bendem (Liechtenstein) 

Briem Franz, Feldkirch 

BÜrkle Johann, Bürs 

Buschmann Emanuel, Meiningen 

•Dohler Pinnin, St (Steroid 

Drechsel Josef, Bregenz 

Oantner Albert, Feldkirch 

(Mger Elrwin, Gisingen 

Gterjol Josef, Altenstadt 

♦Glatzl Wendelin, Ried (Tirol) 

Graß Bobert, Altenstadt 

Greußing Ferdinand, Lauterach 

Hartmann Ignaz, Blons 

Hänsle €teb^ard, Eoblach 

Eefiler Alfons, Dombim 

Köchle Engelbert, Altenstadt 

•Linder Josef, Hohenems 

Loretz Gregor, Bartholomäberg 

Lützelschwab Karl, Feldkirch 

•Mahr Josef, Feldkirch 



asse. 

Marent Franz, Schruns 

Matt Anton, Feldkirch 

•Modena Alois, Feldkirch 

Morscher Otto, Bankweil 

Potocki Graf Arthur, München 

•Eädler Gteorg, Bizau 

•Reich Adalböl;, Pkus (Tirol) 

Reichart Josef, Gfötzis 

Scheiber August, Höfen (Tirol) 

Schmid Josef, Frastanz 

Schneider Gottfried, Hohenems 

Schöfer Richard, Bregenz 

Sonnweber Johann, Bludenz 

V. Strele Bitter Josef, Pinswang (Tirol) 

Torggler Johann, Schwaz (Tirol) 

TBchan Adolf, Feldkirch 

Unger Josef, Feldkirch 

•Vallaster Franz, Feldkirch 

•Walser Ferdinand, Gisingen 

Wenisch Max, Nendeln (Liechtenstein) 

Wieser Jakob, Frastanz 

Würbel Edmund, Schruns 



IL Klasse. 



•Amann Franz, Hohenems 

Amann Josef, Koblach 

Andergassen Anton, Feldkirch 

Andergassen Ferdinand, Tisis 

•Bargehr Karl, Bludenz 

Bayr Erwin, Landeck (Tirol) 

•Bergmeister Otto, Altenstadt 

Bertsch Engelbert, Frastanz 

Bosch Erich, Cfötzis 

Brunold Wilhehn, St. GaUenkirch 

•Candotti Alois, Bürs 

Dietrich Josef, Rankweil 

•Drexel Albert, Hohenems 

Fröhlich Otto, Erolzheim (Württemberg) 

Heibock €tebhard, Tisis 



Hillbrand Hermann, Ruggell 

(Liechtenstein) 
Hofmann Oskar, Rankweil 
Huber Raimund, Schruns 
Keßler Eduard, Hirschegg 
Eilga August, Koblach 
•Kopf Rudolf, Altach 
•Luchi Alois, Romallo (Tirol) 
Maerky Johann, Sulz 
Nägele Benno, Feldkirch 
Pitschmann Eduard, Landeck (Tirol). 
•Pokomy Friedrich, Achenkirch (Tirol) 
Rheinberger Jo«ef, Altenstadt 
Ritter Eugen, Feldkirch 
Ritter Josef, Götzis 
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Sailer Adolf, Dombiro ' | Sprenger Emil, Feldldrch 

^Baxler Heinrich, Earisthal (HohenzoUem) I Thnmer Eail, HGtting (Tirol) 
BchatemfUin Karl, Altenstadt | Waibl Budolf, Feldkiroh 

*6imma Michael, Schrecken | Widerin Alfred, Altenstadt 

HL Kliasse. 



*Borgogno Peter, Borgo (Tirol) 

*Bösch Gottfried, Lnstenau 

Drezel Max, FeldJdrch 

«Fritz Engelbert, Dalaas 

Gantner Ferdinand, Feldkirch 

Graft Bichard, Boggell (Liechtenstein) 

jG^mber Alois, Lochau 

Heel Oskar, Naaders (Tirol) 

*Hiller Bndolf, Oldisleben 

(Sachsen- Weimar) 
Jntz Ldo, Frastanz 
König Anton, Nassereith (Tirol) 
Kopf Andreas, Böthis 
Lenzi Oandido, Toroegno (Tirol) 
Lins Eduard, Schnifis 



MSser Theodor, Altenstadt 
Matt Badolf, Feldkirch 
Meüsborger Ernst, Innsbruck (Tirol) 
Müller Johann, Bludenz 
*Perlhefter Max, Feldkirch 
Pemthaler Konrad, Innsbruck (Tirol) 
Pfimpel Budolf, Feldkirch 
*Scherrer Ferdinand, Feldkirch 
Schmidinger Anton, Lindenberg (Bayern) 
Y. Strele Bitter Arthur, Vils (ntol) 
Yallaster G^rg, Feldkirch 
Walser August, Tosters 
•♦Wehinger Gebhard, Feldkirch 
Witzemann Johann, Feldkirch 



Arnold Karl, Feldkirch 
Atzwanger Ludwig, Feldkirch 
Bertsch Jakob, Frastanz 
Briem Oskar, Altenstadt 
Dobler Alfred, St. Grerold 
Fischer Adolf, Wolfurt 
Flitz Paul, Feldkiit^ 
*G^u Ambros, Muntlix 
GinthGr Gebhard, Feldkirch 



IV. Klasse. 

Konrad Ulrich, Bludenz 
^Binderer Kari, Bludenz 
Schmadl Josef, Schwaz (Tirol) 
Thöni Hermann, Bartholomäberg ' 
Treitner {[arl, Feldkirch 
iVinzenz Jose^ Feldkirch 
Weinberger Josef, Ktcfetein (Tirol) 
Zech Adolf, Nüziders 
Zimmermann Anton, Bregenz 



V. 



B5hleT Budolf, BUdstem 

Draxl August, Oberleutasch (Tirol) 

Eisenegger Karl, Feldkirch 

Feger Alfons, Balzers (Liechtenstein) 

Gehimann Josef, Tisis 

Häfele Josef, Hohenems 

Jdchum David, Innerbfaz 

Kofler Ekkehard, Innsbruck (Tirol) 



Klasse. 

*Maser Werner, Dombim 
Meininger Ferdinand, Feldkirch 
Netzer Ferdinand, Außerbraz 
Schatzmann Heinrich, Altenstadt 
Schuchter Oskar, Lermoos (Tirol) 
Schuler Anton, Wüten (Tirol) 
Ulmer Anton, Dombim 
Wahler Leander, Graz (Steiermark) 



VI, Klasse, 



Blecha Hieronymus, Schruns 
Bnrtscher Alois, Nüziders 
Bnrtscher Guido, Bludenz 
Gasser Josef, Hohenems 
Gorbach Josef, Nüziders 



Gratsch Ferdinand, Altenstadt 
Gumpolt Martin, Meran (Tirol) 
Kalb Wilhehn, Hard 
♦Kerer Budolf, Kandia (Krain) 
Kiechl Budolf, Feldkirch 
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Eflga Johann, BiailerD 
Mmrgreitter Hermann, Bhidens 
Marte Alois, Bregens 
Mutschleohner Max, Brixen (Tirol) 
Tckomj August, Kirchdorf (Tirol) 
Binderer Viktor, Bludens 



iSdilegel Karl, Vados (lieehtenstein) 
8ohmid Alhert, Rankweil 
Seger Bruno, Vaduz (liechtenstein) 
^ifried Andreas, Bankweil 
Tallafus Ferdinand, Feldkirch 
Zadra Josef, Kurtatsch (Tirol) 



VII. Klasse. 



Aberger Josef, Badgastein (Salzburg) 
*Breuning Erich, Altenmünater 

(Wfirttemberg) 
Bnuiner Eduard, Feldkirch 
Ender B ermann, Altach 
Fink Hermann, Dombim 
*Fritz Anton, MOhlau (Tirol) 
Fufienegger Alwin, Dombim 
€toldbacher Ernst, St Margarethen 

(Schweiz) 
Ghran-Euaz Gustav, St. Anton (Tirol) 



Heinzle Johann, Linz (O.^ö.) 
"^Marte Josef, Nenzing 
JNatter August, Mittelberg 
iBchatzmann Hugo, Altenstadt 
Bcherrer Josef, Feldkirch 
Straub Otto, Thüringen 
«Vallas ter Karl, Feldkirch 
Waibl Wilhehn, Bregenz 
•Wurzer Lambert, Fulpmes (Tirol) 
Zanier Martin, Ciauzetto (Italien) 



Vm. Klasse. 



Bayr Hugo, Perfuchs (Tirol) 
Diem Johann, Dombim 
Embacher £rich, Holzgau (Tirol) 
Galler Paul, Meran (Tirol) 
Qetzner Rudolf, Altenstadt 
•Ginzel Edmund, Sei&ennersdorf 

(Sachsen) 
Haun Johann, Hart (Tirol) 
Hochfilier Josef, Mittenill (Salaburg) 



Horrer Dominikus, Kortsch (Tirol) 
Lecher Eugen, Dombim 
Mailin Josef, Bludenz 
Noggler Kassian, Graun (Tirol) 
•Rädler (jfeorg, Bisau 
Schmidinger Franz, Feldkirch 
•Schnell Jodok, Schoppemau 
Stoppel Martin, Hard 
Sutterlüty Jodok, Großdorf . 
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